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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger) A werktäglich und 


pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,9 


bei 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: . 

Illuſtr. Sonntagsblatt 3 Müttheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 

Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


* 


Nr. 6. 


und Anzeiger für 


Elbing, Donnerſtag 


E. in Elbing 
allen Poſtanſtalten Tr 


BE Beſtellungen me 


en dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1891 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

8 Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ werden 
auf Verlangen gratis und franko nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
In la 1 
RR: lien des Schwa 
v. Caprivi, 


erlin, 6. Januar. 
rzen Adlerordens 
2 „ar en . Reichskanzler 
den Generalen 0 80 und u Aföen tegen 
vollen Freiherrn v. Los und v. Alvensleben 
— Prinz Albrecht von reußen hält als = 
8 des e 2 26. > u 
rdenskapitel im hieſigen Palais ab. 
Ei Nach einer Mittheilung „von beſtunterrichteter 
8 e“ ſind die Nachrichten über die bereits erfolgte 
eſetzung des Poſtens des Präſidenten des 
er Sri verfrüht. 
— Der Reichspoſtmeiſter v. Ste 
am 7. 25 ſein 60. Lebensjahr. e 
— Die Abendblätter veröffentlichen ei A 
des Komitees zur Erri t i 
für die Kaiſerin Auguta 5 
. Innerhalb der nationalli 
ſo erfährt die „Voſſiſche Zeitung“, 
willt, der grundſätzlichen Oppoſition 
gemeindeordnung irgend welche Zugeſtändniſſe zu 


machen. Die Regierung iſt, wie i i 

Kun entfchtoffen u 3 it Me ae einſtweilen 
falls dies nicht gelingt, 
die übrigen 


andgemei 
Bee eubeordnung nicht aufzuhalten. 


miſſion nach den Feri 
Aufklärung . 


großen Kom miſ 
geordnetenhau : 
Henereft les haben zwei, 


yobtmilfion, die Fortſetzung ihrer 


Au DL Bisher noch keine Nach 
ämmtlicher 90 : Der Stand der Arbeiten 
Hauptarbeit 
Ihritten in der Argeſt 
miſſionen, in welchen eine Eini 
egenden Fragen bereit iel dung 
kommenſteuer⸗Kommiſſio 
der Kontingentirung 
Schwierigkeiten machen. 
— Die Arbeiterſchutzkom 


tages wird erſt am 14. d. M. zur Feſtſ 
vom Referenten, zur Feſtſtellung des 


dem Abg. Hi 
zuſammentreten. 1 Abg. Hize, verfaßte Berichts 


Zur Zuckerſteue Voſſi 
f 5 ſteuervorlage wird der „Voſſi⸗ 
geneigt ee geſchrieben, daß die 8 
185 ein eine Wen e der Vor⸗ 
en. — Wenn dies wirklich i 

I u a Regierung nicht nt Ih e 
Suchen gabe in dem Entwurf ganz erheblich herab⸗ 

» jo fällt der Entwurf mit Sicherheit. x 


eine Denfſchrit Boettcher hat 


5 über die bisheri Ftiafe; 
hasen de de Paten erden el gel e 
v. Helmholtz nt der Anſtalt Herr Profeſſor 


Ben verfaßt Hat. 
em förderung des Gewerbe⸗ 


ch die Fragen 
beſondere 


miſſion des Reichs⸗ 


Verein zur Be 
preußiſchen Staaten hat d 
a 0 er dels ⸗ 
Staatszuſchuß bis nächſten drei Jahre n 
lich bene zur Höhe von 10,000 Mark jähr⸗ 
— Auf dem gewerkſ 
ich; chaftli | 
augenblicklich die cee d each ae 


Rührigkeit; in den letzten T 
Gewerkſchaftskongreſſe ſtattgefunden ben zahlreiche 
beſchloſſen wurde, denen 


in erſter Linie eine ſtram 
mere einheitliche Organiſation zu ? 
3 Ausführung dieſer Kongreßbeſchlüſſe haben de 
Fenice . Berlins für die nächſte Zeit eine große 
4 e Verſammlung einberufen, in der die Sage | 


= 


ner einheitli S 2 7 2 
erörtert wetten sol. abmacher⸗ B anſatin für Berlin 


e Die Vorſtä i 

kenkaſſen Vorſtände einer Anzahl von Ortsk 
2 5 5 * = 

der Bitte en dem Reichstage eine Eingabe mit 
novelle eine jeitet, in die Krankenverſicherungs⸗ 
krankenkaſſen bei schrift aufzunehmen, daß den Orts⸗ 
Mitgliederzahl needed näher zu normtcenber.| 
karte de dene e er ung Aa 
an den Reichstag gleichinnebeferberein hat daraufhin 
laſſen, in welcher die balls eine Petition gelangen 
1 richtung eigener Apothern Ortskrankenkaſſen für 

e tb e en a 


an den Reichstag ſoeben d 


für die Krankenkaſſenmitglieder ſowohl wie für die In⸗ 
tereſſen der übrigen Bevölkerung ſchädlich bezeichnet 
wird. a. 

— Das konſervative Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hanfes Graf von Kanitz⸗Podangen hat eine 
Flugſchrift über die neue Landgemeindeordnung 
und die Ausſichten auf ihr Zuſtandekommen veröſſent⸗ 
licht, welche ſich als ein Rechenſchaftsbericht an die 
Wähler giebt. In dieſer Flugſchrift wird behaup’et, | 
daß die Beſchlüſſe der Landgemeindeordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes keineswegs den Zweck 
hatten und die Wirkung heben ſollten, beſtehende 
Rechte der Krone zu ſchn älern. Es wäre überflüſſig, 
die Flugſchrift überhaupt zu erwähnen, die übrigens. 
vergleichsweiſe in einem anerkennenswerth ruhigen Tone 
gehalten iſt, wenn die darin vertretenen Anſchauungen 
nicht für die in gewiſſen konſervativen Kreiſen herr⸗ 
ſchenden Anſchauungen typiſch wären. Es wird in 
dieſer Darlegung eine recht merkwürdige Erklärung 
für den Lokalpatriotismus gegeben. Dieſer Lokal⸗ 
patriotismus ſoll ſich nämlich auf die eigene kleinſte 
Gemeinde beſchränken und an dem Tage aufhören, 
an welchem dieſe Gemeinde eine Vergrößerung erfährt. 
Es braucht nicht erſt näher auseinandergeſetzt zu 
werden, welche abſolut egoiſtiſche Baſis 
cher Lokalpatriotismus hat, und er kennzeichnet 
mehr, als lange Erörterungen vermöchten, die 
naive Selbſtverſtändlichkeit, mit welcher die konſer⸗ 
vativen Grundbeſitzer ihr Grundbeſitzer⸗Intereſſe mit 
dem öffentlichen Intereſſe für ſolidariſch halten, mit 
welcher naiven Aufrichtigkeit ſie der Oeffentlichkeit zu 
dienen glauben, wenn ſie ihren allerperſönlichſten 
Nutzen wahrnehmen. Was Graf von Kanitz⸗Podangen 
zu der Streitfrage ſelbſt vorbringt, iſt nicht ſehr 
bedeutend. Dankenswerth iſt die Offenheit, mit welcher 
er bekennt, daß er die neue Landgemeinde⸗Ordnung, 
wenn ſie ſchon formal zu Stande kommen ſoll, doch 
in ihrer Wirkung am liebſten erſticken möchte. Nur 
ganz ausnahmsweiſe will er die Schaffung größerer 
Gemeindebezirke zulaſſen, nicht entfernt in dem Maße; 


wie es regierungsſeitig für empfehlenswerth gehalten 


wird. 

— In Breslau iſt der Geh. Regierungs⸗Rath 
Robert Herr am 4. Januar geſtorben. 

— Für die bevorſtehende Erſatzwahl zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe in Jauer hat der neugebildete konſer⸗ 
vative Wahlverein den Landrath von Richthofen als 
Kandidaten aufgeſtellt. f 

Bochum, 6. Jan. Die Sozialdemokraten pro⸗ 
klamiren für die am 8. d. M. hier ſtattfindende Stich⸗ 
wahl zum Reichstage Wahlenthaltung. Die Führer 
des Bergarbeiter⸗ Verbandes und die Demokraten 


fordern zur Wahl des Zentrumskandidaten Vatt⸗ 
mann auf. 


5 Ausland. 
DOeſterreich⸗ungarn. Wien, 6. Jan. Anläß⸗ 
lich der erfolgten Vollziehung des Geſetzes über die 
Vereinigung der Vororte mit Wien fanden 
heute in ſämmtlichen Stadtbezirken und Vor⸗ 
orten Feſtverſammlungen ſtatt, welche unter patriotiſchen 
Kundgebungen Neſolutionen annahmen, worin dem 

aiſer für die Initiative in der Stadterweiterungs⸗ 


. ebrfucchtsvollite Dank ausgeſprochen wird. 
€ 
vorgeſtern heimlich iR 6. Jan. In Capo Lago fand 


8 Kongreß italieni iſten 
ſtatt. 80 Delegirte aus Italien Marei Aeg 
Der Bundesrath befahl ſtrenge Ueberwachung des 
Kongreſſes. Der Kongreß ift nach den bisherigen 
Meldungen in vollſtändiger Ruhe verlaufen. 


Frankreich. Paris, 6. Jan. Gregoire wurde 
geſtern verhaftet und hat feine Strafe angetreten. — 
Jules Ferry veröffentlicht in der „Eſtafette“ einen an 

en „Matin“ gerichteten Brief, worin er die geſtrigen 
Behauptungen des „Matin“, Ferry habe im Jahre 1885 
eine Allianz mit Deutſchland für wünſchenswerth und 
die Revanche für wahnſinnig erklärt, abſulut erfunden 
bezeichnet. — In den der Regierung naheſtehenden 
Kreiſen wird entgegen anderweiten Blättermeldungen 
beſtimmt verſichert, daß dem Präſidenten Carnot vom 
Papſt weder ein Schreiben, noch irgend eine andere 
Mittheilung, betreffend die Verleihung der goldenen 
oſe an die Gemahlin des Präſidenten zugegangen ſei. 
England. Die „Times“ ſchreibt, die ganze Auf⸗ 
zegrng wegen der Behringaffäre jei durch den Wunſch 
1 gmerifaniihen Staatsſekretärs des Aeußern, Blaine, 
8 0 1 15 en e hervorgerufen. 
055 a ongreß in Waſhingt angene 
Lveſpondenz ſei 1 friedlich er 


London, 6. J Ss N 
die Nachricht des Jan. Das Auswärtige Amt erklärt 
Geſandie 10 Wass Bolt Herald“, der engliſche 


x 2 8 n 7 
Blaine ein Ultimatum der 9 Stantsjektetiit 


hen e 
mit dem Hinzufügen, daß ſeit den letzten drei Wochen 
kein auf dieſe Frage bezüglicher Meinungsaustauſch 
zwiſchen Großbritannien und den Unionsſtaaten ſtatt⸗ 
gefunden habe. — Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Philadelphia vom 5. d. ſoll im Stillen Meer, 


Regierung in 


vor Beginn der Fangzeit im Behringsmeer, eine N 


ſtärkere ämerikaniſche Flotte, beſtehend aus 23 Schiffen 
mit 118 Kanonen und 3000 Mann Beſatzung zu⸗ 
ſammengezogen werden. — Die iriſchen Parteiver⸗ 
handlungen zwiſchen Parnell und O'Brien werden in 


dieſen Tagen in de a 
sur mer fortgeſetzt. r franzöſiſchen Stadt Boulogne 


des ſtarken Koursrückganges nach Millionen zählende 
Verluſte erlitten. — Wegen wiederholter Indiskretionen 
hat der Vatikan ſämmtliche italieniſche Bedienſtete 


ein ſol⸗ IJ 


überreicht, für unbegründet] 3 


Inſerate 


koſtet 10 Pf. 
Eigenthum, 


S. Januar 1891. 


Italien. Rom, 6. Jan. Der „Roma“ zufolge 


Verantwortlicher Redacteur Max 


Alprrußiche Zeitung 


Stadt und Land. 


— 


Inſertions⸗uuufträge an alle audı. Bettungen vermittelt bie Expebition diefer Zeitung. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar 


— Expedition: Spieringſtraße Kr. 13. 


Druck und Verlag von H. Gaart in Abing. 
R e in Elbing. 


43. Jahrg. 


— 


* Thorn, 6. Jan. Im hieſigen Schlachthauſe iſt 


hat der Vatikan an italieniſchen Werthen in Folge beute ein Transport von gegen 200 poln. Schweinen 
d 


entlaſſen. 
Türkei. Der griechiſche Geſandte in Konſtanti⸗ 
nopel, Maurocordatos, hat telegraphiſch angezeigt, daß 


auf Befehl des Sultans der Streit zwiſchen der 
Pforte und dem griechiſchen Patriarchen in Se 


gender Weiſe geregelt ſei und daß die Kirchen wieder 


geöffnet ſeien. 
Die ſeitens der F 


merika. 
Regierung ins Werk geſetzten Kriegs vorbereitungen 
umfaſſen die Konzentrirung einer ſo großen Kriegs⸗ 
flotte in San Francisco, wie ſie noch nie daſelbſt 


eingetroffen. 

* Marienwerder. Während des Jahres 1890 
fanden im hieſigen Kreiſe 45 Brände ſtatt, welche 
einen Immobiliarſchaden von 110,691 Mk. und einen 
Mobiliarſchaden von 79,478 Mk. verurſachten. Von 
Verſicherungsgeſellſchaften wurden für Immobiliar⸗ 
ſchäden 80,413 Mk. und für Mobilarſchäden 57,104 Mk. 
ezahlt. 5 
Ir Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 3. Jan. 
Unſere landwirthſchaftlichen Arbeiter ſind mit dem 
Alters⸗ und Invalidengeſetz vorläufig wenig zufrieden, 
ja es ſind Fälle vorgekommen, wo die Arbeiter die 
Annahme der Quittungskarten entſchieden verweigerten 
und von einer Verſicherung nichts wiſſen wollten. 


geſehen worden; die Flotte beſteht nämlich aus zwölf Der Hauptgrund der Abneigung gegen das Geſetz iſt, 


Kreuzern nebſt vielen Kuttern und Wachtſchiffen. 


Die daß die Altersgrenze auf 70 Jahre feſtgeſetzt iſt, die 


Kreuzer allein ſollen der engliſchen Pacific⸗Flot'e] Leute jagen, daß die Wenigſten ein ſolches Alter er⸗ 


gleichkommen. 

ſien. Wie aus San Franzisko gemeldet wird, 
herrſchten auf den Karolinen⸗Inſeln große Fehden 
zwiſchen den Spaniern und den Eingeborenen. Die 
ſpaniſchen Truppen haben in einigen Gegenden der 
nſeln Verheerungen angerichtet und dadurch die 
größte Erbitterung unter den Eingeborenen hervorge⸗ 
rufen. Admiral Belknap iſt mit einem amerikaniſchen 
Kreuzer nach den Inſeln abgegangen, um den dortigen 
Miſſionaren Schutz zu gewähren. Wie verlautet, 


herrſcht im Handel auf den Inſeln gänzlicher Still⸗ 


ſtand. Nach ſpäter eingelaufenen Nachrichten drohen 
die Eingeborenen, ſämmtliche Spanier und Amerikaner 
auf den Inſeln zu ermorden. Ein ſehr ſtarker Trupp 
Eingeborener griff die Spanier an, wurde aber unter 
großen Verluſten zurückgeworfen. 


Hof und Geſellſchaft. 


* Berlin, 6. Jan. Der Kaiſer entſprach am Metz, 
Montag Nachmittag einer Einladung des O fizierkorps 


der 2. Garde⸗Kavalleriebrigade zur Tafel. Heute 
Vormittag konferirte der Kaiſer mit dem Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen v. Marſchall. Nachmittags 
empfing der Kaiſer u. a. den württembergiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger Frhr. v Varnbüler. — Herr v Caprivi 
war am Montag Abend von der Kaiſer in Friedrich 
zum Souper geladen worden. — Die Nachricht eines 
holſteiniſchen Blattes, daß die beiden älteſten Söhne 
des Kaiſers zu Oſtern das Kadettenhaus in Ploen 
beziehen würden, entbehrt, nach einer neueren Meldung 
aus angeblich zuverläſſiger Quelle, der Begründung. 

* London, 6. Jan. Prinz 
Deſſau iſt zum Beſuche des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg in Windſor eingetroffen. 


Kirche und Schule. 

* Berlin. 6. Jan. Der Ausſchuß für die Schul⸗ 
reform trat heute im Kultusminiſtecium zu ſeiner 
erſten Aftündigen Sitzung zuſammen, an welcher ſich 
der Kultusminiſter, der Unterſtaatsſekretär und mehrere 
Räthe betheiligten. 


— Ueber die Schulkonferenz im Kultus⸗ 
miniſterium werden die amtlichen ſtenographiſchen Be⸗ 


richte im Verlage von Wilhelm Hertz in Berlin er⸗ gez 


cheinen. 

— Den Lehrerkollegien der einzelnen Schulen zu 
Magdeburg iſt durch ein Schreiben der ſtädtiſchen 
Schuldeputation vom 5. Dezember 1890 eröffnet wor⸗ 


den, „daß eine von ihr anerkannte Ueberſchreitung!! 


des körperlichen Züchtigungsrechtes im Wieder⸗ 
holungsfalle mit Entziehung der fälligen Alterszulage 
auf ein Jahr reſp. auf mehrere Jahre von ihr ge⸗ 
ahndet werden wird.“ Hat hiernach ein Lehrer das 
Unglück, in obige Lage zu gerathen, ſo trifft ihn, wenn 
er vor der betreffenden Alterszulage ſteht, eine Strafe 
von 300 reſp. 600 und mehr Mark. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 6. Jan. Der von Kiel nach Danzig 
und Königsberg mit Stückgut ausgegangene Dampfer 
„Helene,“ Kapitän Lehmkuhl, iſt im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages infolge des nebligen Wetters und des 
Schneegeſtöbers in der Nähe von Fehmarn auf Strand 
gerathen. — Der letzte Jahresbericht des engliſchen 
Konſuls in Danzig macht intereſſante Mittheilungen 
über den Umfang des engliſchen Fiſchimports nach 
dem Danziger Platze. An erſter Stelle ſteht die Ein⸗ 
fuhr ſchottiſcher Heringe. Der Fang an der ſchotti⸗ 
ſchen Oſtküſte beginnt ſchon Ende Juni und dauert 
bis Mitte September, und geht, ſoweit er für das 
Ausland beſtimmt iſt, zum bei weitem größten Theil 
nach Danzig bezw. den anderen deutſchen Oſtſeehäfen. 
m letzten Jahre iſt die deutſche Nachfrage nach 
ſchottiſchen Heringen ſehr bedeutend zurückgegangen, 
weil die Waare von den Importeuren ſchlecht be⸗ 
handelt wurde und qualitativ vieles zu wünſchen ließ. 
Der Konſul ſchlägt nun die Pflege eines anderen 
Einfuhrartikels, E Fiſche und zwar ſpeziell des 
eufundländer Stockfiſches vor. 5 
Neuſtadt, 3. Nen, Die bieſige Kreditbank, 
welche ſchon ſeit einigen Jahren unter Zwangs⸗ 
verwaltung ſtand, hat ihre Auflöſung beſchloſſen. 
* Schulitz, 5. Jan. Die Friedrich Wilhelm⸗ 
Mühle in Otterau it nicht für 90,000, ſondern für 
100,000 Mk, verkauft worden. 


Aribert von Anhalt⸗ 


Nachher traten die Mitglieder 
des Ausſchuſſes zu einer beſonderen Sitzung zuſammen. 


reichen, und wer vom 16. bis 70. Jahre Beiträge 
zahlen ſoll, doch nur wenig Rente beziehen wird. Sie 
ſind mit dem alten Zuſtande vollſtändig zufrieden. 
Auch die Arbeitgeber haben gegen das Geſetz viel Be⸗ 
denken, da es ihnen erhebliche Laſten auferlegt, und 
ſie auch noch Ausſicht haben, ſchwer beſtraft zu 


werden, wenn ſie vielleicht das Geſetz falſch auslegen 


ſollten. (G.) . 8 
* Tuchel, 5. Jan. In der heutigen Kreistags⸗ 
ſitzung wurden zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes 
die Herren Oeconomierath Aly⸗Gr. Klonia und Bürger⸗ 
meiſter Wagner einſtimmig gewählt. — Bei dem 
hieſigen Standesamt Tuchel⸗Neutuchel ſind im ver⸗ 
floſſenen Jahre 51 Ehen geſchloſſen worden, während 
285 Geburten und 139 Sterbefälle zur Anmeldung 
gelangten. j j 
Flatow, 5. Jan. Der vom hieſigen Kreis⸗ 
Ausſchuß zum Sekretär gewählte Herr Binder aus 
der ſein Amt ſchon am 1. Januar antreten 
ſollte, hat die Nachricht hierher gelangen laſſen, daß 
er auf die hieſige Stelle verzichte, weil er inzwiſchen 
eine Anſtellung im Reichsdienſt erhalten hat. 
ruſt, 5. Jan. Bei dem Beſitzer C. in B. 
ereignete ſich ein Unfall, welcher bald ein Menſchen⸗ 
leben vernichtet hätte. Der Knecht war bei der 
Herausnahme von Futterrüben aus den Mieten be⸗ 
ſchäftigt und war ſo unvorſichtig, unter die gefrorenen 
Wände zu gehen. Plötzlich ſtürzte eine Mietenwand 
um und bedeckte denſelben vollſtändig. Glücklicherweise 
kam er nur mit leichten Quetſchungen davon. 


empelburg. 6. Jan. Immer mehr und 
W jetzt bei Anfang des neuen Jahres macht 
ſich in hieſiger Gegend ein großer Dienſthotenmangel 
geltend, der nicht nur in der Auswanderung junger 
Arbeitskräfte nach Amerika ſeinen Grund hat, ſondern 
auch in dem mehr und mehr zunehmenden Zuſtrömen 
nach den größeren Städten, beſonders nach Berlin. 
Dabei ſind dieſe jungen Leute meiſtens die kräftigſten 
und befähigſten Arbeiter, die nun in der Fremde bei 
leichter Arbeit großen Erwerb, völlige Freiheit, über 
die ſie allerdings eigenthümliche Anſichten haben, und 
Woblleben erhoffen. Daß durch dieſe Verminderung 
der Dienſtboten die Löhne fortwährend ſteigen und 
einem Knecht neben freier Station 120—150 Mark 
und einer Magd bis über 100 Mk. jährlicher Lohn 
ezahlt werden müſſen, iſt noch lange nicht 
ſchlimmſte Nachtheil. Nur zu oft kehren 
die ehemals ehrbaren Töchter braver Eltern 
ſittlich verdorben und gefallen nach Hauſe zus 
rück und werden ſpäter liederliche Hausfrauen. Die 
jungen Männer, deren Hoffnungen lange nicht erfüllt 
wurden, ſuchen ſchließlich wieder die alte Heimath 
auf, unzufrieden, weil bei Nichtsthun und Trägheit 
das Wohlleben ausblieb, den Kopf wohl gar voll 
ſozialdemokratiſcher Ideen, die ſie nun auch daheim 
zu verbreiten ſuchen. Und wie gefährlich dieſes für 
unſere Arbeiterbevölkerung iſt, die nur zu gern den 
unſinnigſten Einflüſterungen Gehör ſchenkt, iſt ja 
leider zu bekannt. Zum Segen der Dienſtherren und 
auch Dienſtboten ſelbſt iſt vor dem überhandnehmen⸗ 
den Hinſtrömen nach den großen Städten nicht genug 
zu warnen. ? 

() Liebemühl, 6. Jan. Beim hieſigen Standes⸗ 
amt ſind im verfloſſenen Jahre 70 Geburten, 50 
Sterbefälle und 14 Eheſchließungen eingetragen wor⸗ 
den. Beim Standesamt Lieberswalde⸗Amalienxuh 
find 166 Geburten, 84 Sterbefälle und 28 Ehe⸗ 
ſchließungen eingetragen worden. — Am 3. d. Mts. 
wurde der neugewählte und von der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Königsberg beſtätigte Rektor Kloſter durch 
das Magiſtratskollegium und durch den Lokal⸗Schul⸗ 
inſpektor Pfarrer Rimarski in ſein neues Amt eingeführt. 

*Nakel, 4. Jan. In der vergangenen Nacht 
wurde mit großer Frechheit ein Diebſtahl bei der 
hieſigen Firma L. Bärwald ausgeführt. Die Diebe 
nahmen etwa 3200 Mark baares Geld mit. Der 
Sohn des Herrn B., der im väterlichen Geſchäfte die 
Kaſſirerſtelle verſieht, kam ſpät Abends nach Hauſe, 
legte ſich zu Bett und ſchlief feſt ein. Portemonnaie 
und Schlüſſelbund legte er auf den Nachttiſch. Der 
Dieb, welcher ſich in das Haus wohl ſchon vorher 
eingeſchlichen hatte, entnahm dem Portemonnaie einen 
Hundertmarkſchein. Mit dem Schlüſſelbunde, an dem 
ſich der Haus⸗ und Kontorſchlüſſel und die Schlüſſel 
zum eiſernen Geldſchrank befanden, begab ſich der 
Dieb in das dem Wohnhauſe gegenüberliegende Kontor 
der Firma, öffnete den eiſernen Geldſchrank und ent⸗ 


der 


7 


nahm demſelben alles baare Gold⸗ und Papiergeld, 
ſowie die Geldkaſſette, ließ jedoch die recht bedeutenden 
Vorräthe an Werthpapieren und ruſſiſchen Noten 
liegen. Der Dieb verſchloß 8 wieder den Kaſſen⸗ 
ſchrank unter Mitnahme der Schlüſſel. Es iſt ein 
Mann, welcher mit dem Dienſtmädchen eine Liebſchaft 
hat, als verdächtig verhaftet worden. Durch Anſchlag 
an den Straßenecken iſt für die Ermittelung des Ver⸗ 
brechers von der Firma Bärwald eine Belohnung von 
500 Mark ausgeſetzt worden. 

öneck, 6. Jan. Ein bedauerlicher Uns 
glücksfall hat ſich heute hier zugetragen. Der Seiler⸗ 
meiſter Kubik war ſeinem Nachbarn beim Schlachten 
eines Schweines behilflich und holte zu dieſem Zwecke 
einen großen Eimer kochendes Waſſer aus der Küche. 
Kaum hatte K. den Inhalt des Eimers entleert, als 
er in Folge der Glätte ausglitt und kopfüber in den 


—i. 


Schweinstrog ſtürzte, ſich hierbei Kopf und den halben den. 
Oberkörper ſo ſtark verbrühend, daß er für einige | verletzt, 


Wochen das Bett wird hüten müſſen. 


„Tilſit, 5. Jan. Ein in hieſiger Stadt ae war. 


tionirendes Dienſtmädchen bat dieſer Tage ſeine 
Brodherrſchaft, ihm doch bei Einkleben eines Mark⸗ 
ſtückes in die Quittungs⸗Karte der Alters⸗ und In⸗ 
validitätsverſicherung behilflich ſein zu wollen. Auf 
die Frage der erſtaunten Herrſchaft, zu welchem 
Zwecke das Geldſtück befeſtigt werden ſollte, entgegnete 
die Magd: „Na, die Quittungsmark!“ Sie glaubte 
ſtatt der papiernen Ouittungsmarke ein Markſtück 
aufkleben Pillkan müſſen. So berichtet die „Tilſ. Ztg.“ 
allen, 4. Jan. Geſtern ſtarb nach einem 
lden Leben der älteſte Inſaſſe unſeres Kreiſes, 
der Hirt Anton v. Waſelowski in einem Alter von 
105 Jahren. Derſelbe, einſt ein reichbegüterter, pol⸗ 
niſcher Edelmann und Inſurgentenführer, hatte, nach⸗ 
dem er ſich durch die Flucht aus ſeinem Vaterlande 
3 5 hier ein Unterkommen gefunden und ſchließ⸗ 
ch, der Armuth und dem bitterſten Elend preisge⸗ 
geben, in der Stellung als Hirte ſeinen Lebenslauf 
beſchließen müſſen. 

* Memel, 5. Jan. In der heutigen außer⸗ 
ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
Herr Aſſeſſor Altenberg aus Königsberg Zum be⸗ 
ſoldeten Stadtrath und Kämmerer hieſiger Stadt faſt 
einſtimmig gewählt. 

* Inowrazlaw, 5. Jan. Geſtern wurde auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein Soldat des 140. In⸗ 
fanterie⸗Regiments, der Sohn des Schuhmachermeiſters 
Anſtädt aus Elbing, übergeſahren und getödtet. — 
Wegen Werbens von Auswanderen für Braſilien 
wurde ein Agent verhaftet und in das hieſige Amts⸗ 
re eingeliefert. Die Auswanderung nach 

raſilien hat in letzter Zeit weſentlich nachgelaſſen. 

Königsberg. Der „D. Z.“ wird von hier be⸗ 
richtet: Ob bei der neueſten Nachricht, daß Kanzler 
von Ser feine Kräfte abnehmen fühle und in den 
Ruheſtand treten wolle, der Wunſch der Vater des 
Gedankens geweſen oder ob wirklich die formelle Zu⸗ 
rückweiſung, welche Gerichtsrath Alexander vom 
Juſtizminiſter mit ſeiner Beſchwerde erfahren, doch 
gleichzeitig eine verſchnupfende Begleitung erhalten 
hat, darüber exiſtiren zunächſt nur Konjekturen, die 
ich als Thatſachen nicht gelten laſſen möchte. Für den 
Zurückgewieſenen bliebe vun nur noch der Weg der 
Oeffentlichkeit, zu dem er ſich, ſoweit bekannt, noch 
nicht entſchloſſen hat. Es der Entſcheidung irgend 
eines Gerichtshofes unterbreitet zu ſehen, ob ein drei⸗ 
geſprochener es dulden muß, ſich in der Motivirung 
der Freiſprechung in ſolcher Weiſe beſchuldigen zu 
laſſen, wie es im Alexanderſchen Falle geſchehen, läge 
allerdings im öffentlichen Intereſſe. — Die Altſtädtiſche 
Kirche verkaufte drei Häuſer an das Komitee für Er⸗ 
richtung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals behufs Frei⸗ 
legung der Südfront des Schloſſes. — Die Verſetzung 
des bisherigen Oberſtaatsanwalts Dalcke nach Stettin 
iſt laut Erklärung des Oberlandesgerichtspräſidenten 
bei der Einführung ſeines Nachfolgers auf perſön⸗ 
lichen Wunſch des Herrn Dalcke erfolgt, hängt alſo 
mit dem Gaedekeſchen e nicht zuſammen. 

nfterburg, 5. Jan. Das Seminar zu Kara⸗ 
Ene bleibt wegen der Tuphustrankheit bis zum 
1. 8 > > ee 

* 5. Jan. Zu dem geftrigen Eiſen⸗ 
r ͤ y Bra, wn. 2 2 Ic übe Rrdem über welches wir bereits geſtern be⸗ 


Kleines Feuilleton. 

* Von der Vertheilung der 15,000 Tele 
phons Abonnenten über die Stadt Berlin giebt die 
n er folgendes Bild: Natürlich fehlt das 
Telephon in keinem Stadttheil, es ſtreckt ſeine Fang⸗ 
arme bis an das Weichbild und da wir auch mit den 
Vororten direkte Verbindung haben, über daſſelbe hin⸗ 
aus. Dennoch läßt ſchon ein Blick in die Höhe, in 
die Drähte, die Berlin überſpinnen, erkennen, daß im 
age das Drahtnetz ſich faft unentwirrbar durch⸗ 
notet, während ſeine Ausläufer an manchen Stellen 
recht dünn werden. Es giebt Straßen, in denen kein 
aus ohne Telephon iſt, Er Straßen, lange und 
äuferreiche, in denen weder der Handel, noch die In⸗ 
duſtrie ſich niedergelaſſen haben, und wo die Bevölke⸗ 
rung ſich aus minder begüterten Bürgern zuſammen⸗ 
ſetzt, wo auch nicht ein Telephon zu finden iſt. Da⸗ 
gegen gehören Häuſer mit eins, zwei, drei, vier, fünf 
und ſechs Telephonen durchaus nicht zu den 
Seltenheiten. Man findet ſie hundertweiſe a es iſt 
dabei nicht etwa die Rede von großen Unter⸗ 
nehmungen, wie den leitenden Banken ꝛc., die ihre 
eigenen weitverzweigten Fernſprechnetze haben. In 
der unnbaueriuafe, Heilige Geiſtſtraße und den 
ſich darum gruppirenden Tuch⸗ und Leinengeſchäften; 
auf dem Hausvoigteiplatz und ſeiner Umgebung als 
Sitz der Konfektionsbranche; in der Behrenſtraße als 
entrum des Bankgeſchäftes findet man Haus bei 
aus wohl ein halbes Dutzend und mehr Telephone. 
ie meiſten Fernſprecher in einem Hauſe, und zwar 
in lauter verſchiedenen Geſchäften, hat anſcheinend ein 
Kaufhaus in der Spandauerſtraße, in welchem nicht 
weniger als neunzehn verſchiedene Miether das 
Telephon haben. Dann folgen einige Häuſer in der 


Friedrichſtraße mit zehn Anlagen. Da iſt es denn 


kein Wunder, daß die überirdiſchen Leitungen nicht 
mehr ausreichten. Solche Häuſer ſtecken geradezu in 
einem Draht⸗Spinngewebe. Vom Zentrum aus folgen 
die Anſchlüſſe dann im Großen und Ganzen den 


Hauptverkehrsadern und verlaſſen dieſelben 1 Oſten 
und Norden, da wo keine Induſtrie iſt, nur ſelten. 


ſprechverbindung. 


Im Norden finden wir z. B. die Höchſteſtraße, 
die Hochmeiſterſtraße u. a. ohne eine einzige Fern⸗ 
Die Ackerſtraße mit 174 Häuſern 
weiſt 20 Telephone auf. In demſelben Verhältniß 
iſt es, wenn die 28 Häuſer der Alvenslebenſtraße im 


Weſten nur 6 Telephone haben. Die Fehrbelliner⸗ 
ſtraße mit 100 


En hat es ſchon auf 18 gebracht. 
Es geht aus dieſen Stichproben hervor, daß von den 


15,000 Anſchlüſſen Berlins ſich reichlich 10,000 auf 
Berlin O und feine nächſte Umgebung beſchränken. 


Damit ſtimmt es denn auch überein, daß das Haupt⸗ 


richtet haben, wird dem „Poſ. Tgbl.“ bezüglich der 
Br 8 noch Folgendes mitgetheilt: Ein hier 
Luger bet Handlungsgehilfe Paul Wolff aus Breslau 
litt bei dem Fall aus dem Koupee einen Schlüſſel⸗ 
beinbruch an der linken Schulter. Eine 12jährige 
Tochter des getödteten Anton Kozlowicz hat auch 
Harfe innerliche Verletzungen erlitten und hat die 
Sprache verloren. Dieſelbe wurde zu ihren Ver⸗ 
wandten, welche hier wohnen, geſchafft. Der 7jährige 
Knabe Oswald Pfeiffer aus St. Lazarus wurde zu 
ſeinen in dem genannten Vororte wohnhaften Ange⸗ 
hörigen gebracht. Schwere innere Verletzungen er⸗ 
hielten ferner der Schüler der Landwirthſchaftsſchule 
Frauſtadt Eugen Need, ein Heizer Julius Jänſch von 
einem Regierungsdampfer, ſowie der Bremſer, welcher 
vom Zuge herabgeſprungen war. Derſelbe wird noch 
heute nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht wer⸗ 
Eine Frau Pauline Strauß iſt weniger erheblich 
hat aber durch den ausgeſtandenen Schreck 
ka. gelitten, daß fie noch nicht vernehmungsfähig 
Ein hieſiger Schneiderlehrling, Anton Czegalla, 
vom Wilhelmsplatz hat ſo ſchwere Kopfwunden davon⸗ 
getragen, daß er mehrere Wochen im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe wird zubringen müſſen. Die anderen 
Mitinſaſſen der zerſtörten Eiſenbahnwagen, ſo zwei 
ragoner, Weber und Bayer, vom Dragsner⸗Regi⸗ 
ment Nr. 12 aus Gneſen, ſind weniger erheblich ver⸗ 
letzt und dürften die Krankenpflege nur kurze Zeit in 
Anſpruch nehmen. Die Zahl der Verunglückten he⸗ 
trägt nunmehr nach amtlicher Feſtſtellung 19. Der 
traurige Unfall iſt lediglich auf den Bruch des Scheiben⸗ 
rades, welcher anſcheinend in Folge ſchnellen Tempe⸗ 
raturwechſels eingetreten iſt, zurückzuführen. Die 
Schuld eines Beamten oder Arbeiters der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung erſcheint ausgeſchloſſen. — Einer der 
Führer der polniſchen Inſurgenten Alexander von 
Guttery iſt, wie die „Bol. Zeitung“ berichtet, am 
Hi Januar auf feinem Gute Biotromice in Poſen ges 
torben. 
* Bromberg, 5. Jan. Wie verlautet, beabſichtigt 
die hieſige Polizeibehörde eine Verordnung zu erlaſſen, 
nach welcher die Schnapsläden und Deſtillationen 
erſt Morgens 7 Uhr geöffnet und Abends 9 Uhr 
geſchloſſen werden ſollen. Bisher erfolgte die Oeffnung 
gegen 6 Uhr Morgens und die Schließung 10 Uhr 
Abends. Hiermit in Verbindung ſteht auch wohl die 
Thatſache, daß am Sonnabend unſer Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bräſicke, der Stadtrath und Polizeidirigent 
Dahrenſtadt ſowie Polizei⸗Inſpektor Kollath ver⸗ 


BE Diſtillen und Schnapsläden in ſpäter Abend⸗ 


tunde gemeinſam einen Beſuch abſtatteten, um feſtzu⸗ 


ſtellen, welche Geſellſchaft dort noch anzutreffen 
jet. — 3.0 

Elbinger Nachrichten. 

5 Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
8 Jan.: Meiſt bedeckt, ſtrichweiſe Schnee, 
295 better, Broft windig. 
9. Jan.: Bedeckt, ſtrichweiſe Schnee, ſpäter 
heiter, etwas wärmer. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


bing, 7. Januar. 

* [Provinziallandtag.] Der „Reichsanzeiger“ 
publizirt die königl. Berufung des Provinzkal⸗ 
uad Jar der Provinz Weſtpreußen zum 11. Febr. 
na anzi 

Kaufmännischer Verein.] Bei Beginn der 
geſtrigen Verſammlung hieß Herr Stadtrath Sall⸗ 
bach zunächſt die Vereinsmitglieder im neuen Jahre 
willkommen und ſprach dann ſein Bedauern darüber 
aus, daß die erſte Verſammlung in demſelben ſo 
ſchwach beſucht wäre. Hierauf erhielt Herr Real⸗ 
gumnaſiallehrer Wundſch das Wort zu ſeinem Vor⸗ 
trage über: „Das Leben nach dem Tode in der 
deulſchen Volksſage.“ Gegenüber dem modernen 
Materialismus, der an dem Vorhandenſein einer Seele 
zweifelt, zeigt fich in den älteren Sagen des deutſchen 
Voltes der Glaube an ein Fortbeſtehen der Seele nach dem 
Tode und zwar an eine Seelenwanderung, dergeſtalt, daß 


vermittlungsamt J in ſchneller Aufeinanderfolge in 
vier Unterämter getheilt wurde, die jetzt wieder ver⸗ 
einigt werden und daß gerade hier — auch die Börſe 
gehört zu Amt I — am meiſten experimentirt wird, 
weil hier eben in Folge des Rieſenverkehrs die Her⸗ 
ſtellung der Verbindungen naturgemäß langſamer von 
ſtatten geht und am meiſten Beſchwerde hervorruft. 
In poſtaliſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß ein 
Stillſtand erſt eintreten dürfte, wenn die Geſammtzahl 
der Abonnenten ſich auf 25,000 beziffern wird. 

* In der preußiſchen Ordensgeſchichte in 
der 5. Januar ein bedeutungsvoller Tag. 
100 Jahren, an 5. Januar 1791, erneuerte König 
Friedrich Wilhelm II. den in Anspach und Bayreuth 
vorgefundenen Rothen Adler⸗Orden und machte 
ihn zum zweiten des Königreichs. Geſtiftet wurde 
der Orden im Jahre 1705 vom Erbprinzen Georg 
Wilhelm von Brandenburg⸗Bayreuth unter dem Namen: 
Orden »de la Sincérités. Seine vollſtändige Orga⸗ 
niſation und öffentliche Einſetzung als einziger Orden 
des Fürſtlich Brandenburgiſchen Hauſes erſolgte beim 
Regierungsantritt Georg Wilhelms im Jahre 1712. 
Der dem Orden beigegebene Wahlſpruch lautete: 
„Toujours le memes und ſollte jagen, „daß diejenigen, 
welche in den Orden aufgenommen würden, ſich einer 
zuverſichtlichen Beſtändigkeit Unſerer (der Markgräflichen) 
respective Freundſchaft und Gnade zu verſichern haben.“ 

* Die Verwandten von Johann Orth's Freundin, 
der ehemaligen Operettenſängerin Mizzi Stubel, 
haben einen Rechtsanwalt beauftragt, in den nächſten 
Tagen bei den Gerichten in Wien und Berlin um 
die Todeserklärung des früher in Berlin wohn⸗ 
haften Frl. Stubel, welche ſich bekanntlich mit Herrn 
Orth auf dem verſchollenen Schiffe „Margherita“ be⸗ 
funden haben ſoll, einzukommen. Die Verwandten 
bezwecken damit die Sicherſtellung eines angeblich be⸗ 
deutenden Nachlaſſes und weiſen zur Erhärkung ihrer 


Forderungen auf ein in Berlin deponirtes Teſtament] Pas 


Herrn Orths hin. 

* Am Dienftag voriger Woche find, wie wir bereits 
ne durch das raſche und energiſche Handeln 
der 39 ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
etwa 30 Menſchen aus der entſetzlichen Gefahr ge⸗ 


rettet worden, auf dem Meere von den wogenden 


Eisſchollen zerdrückt zu werden oder unter dem Druck 
der ſchneidenden Oſtwinde allmälich zu erlahmen und 
zu erfrieren. Der Vorgang der Rettung war na 
den mündlichen und ſchriftlichen Berichten der bei 
dem Rettungswerk Betheiligten folgender: Am Dienſtag 
blieb in Norderney das zwiſchen der Inſel und dem 
benachbarten Juiſt verkehrende Fährſchiff aus. Das 
zwiſchen Norderney und dem Feſtlande liegende 
Wattenmeer war ſeit Montag Abend voll von 


! 


die Seele blieb und nur der Leib ein anderer wurde. 
Meiſtens ließ die Sage die Seelen ſich in Blumen 
oder in Vögel verwandeln, woraus ſich z. B. das 
häuſige Vorkommen von Tauben auf Grabſteinen er⸗ 
klärt. Die Sage knüpft auch an den Tod des letzten 
Hohenſtaufen die Erſcheinung eines Adlers, der die 
Seele des Enthaupteten davontrug. Nicht immer 
bleibt die Seele in Verbindung mit einem ſolchen, 
ſondern häufig frei ohne Verbindung mit einem Körper, 
wie in den Sagen von den in die Erde geſunkenen Heeren 
im Elſaß und bei Regensburg und von der wilden 
Jagd. Der in der Natur des Deutſchen ſteckende 
Wandertrieb äußerte ſich darin, daß der Glaube auch 
die Seele eine Wanderſchaft antreten ließ. Hierauf 
beruhte der Gebrauch, den Leichen der Verſtorbenen 
einen Todtenſchuh beizugeben. Der Weg zur Unter⸗ 
welt führte meiſtens nach Norden dem todesſtarren 
Eiſe zu. Die letzte Fahrt wurde häufig zu Schiff ge⸗ 
macht, wie es die Sagen vom Geiſterſchiff und dem 
fliegenden Holländer zeigen. Vor dem Eingang zur 
Unterwelt waren die Seelen einem Seelengerichte 
unterworfen. Als Aufenthaltsort der Seele bezeichnet 
die Sage bald den Grund der Seen, wie es in den 
zahlreichen Sagen über in Folge eines Strafgerichts 
verſunkene Städte zu finden iſt, bald das Innere von 
Bergen, bald die Walhalla, den Wohnſitz für die in 
Schlachten Gefallenen, dann der Seligen überhaupt. 
Die Seelen finden die Ruhe jedoch nicht ſofort, 
ſondern treten noch einmal auf die Erde, was auch 
eine Berliner Sage vom Großen Kurfürsten in der 
Sylveſternacht erzählt. An das Todtenſchiff müpft 4 
ſich der Volksglaube, daß aus den Nägeln der in die 
Unterwelt hinüber Schiffenden ein neues Schiff ge⸗ 
macht wird und daß, wenn das Schiff vollendet 
I, die Welt untergeht. Die Götter erliegen dann 
im Kampfe gegen die Rieſen, deren Herrſchaft aber 
von andern Göttern bald wieder geſtürzt wird, wo⸗ 
rauf eine neue Götterdämmerung beginnt. Die Sage 
vom Weltuntergang hat den Gebrauch gezeitigt, den 
Todten die Nägel zu beſchneiden. Der intereſſante 
Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. — 
Herr Stadtrath Sallbach machte dann noch Mittheilung | 7 
von dem im vorigen Monat erfolgten Hinſcheiden des 
zu den Gründern des Vereins gehörigen Herrn 
Heinrich Wiedwald, dem zu Ehren ſich die Anweſenden 
von ihren Sitzen erhoben. In der nächſten Ver⸗ 
ſammlung wird Herr Oberlehrer Bergau über 
Erziehung ſprechen. 

* [Exnen mung.) Der Rendant der hieſigen 
Kreiskaſſe, Herr Möller, iſt zum Rechnungsrath er⸗ 
nannt worden. 

(Stadttheater.] Die geſtrige wüde een | E 
brachte uns eine Novität, und zwar „Die ſpaniſche 
Wand“ von Franz Koppel⸗Ellfeld und den hier ſehr 
bekannten Einakter „Die Schulreiterin“. Die Auf⸗ 
führung des letzteren Stückes ließ ſtellenweiſe zu 
wünſchen übrig; beſonders das hübſche Gedichtchen 
der Baroneſſe Nietoch (Gertrud Schiller) „Kann ich 
dafür?“ hätte bei richtiger Deklamation einen beſſeren 
Erfolg erzielen müſſen. — Auch das erſte Stück, 
„Die ſpaniſche Wand“ iſt als „Schwank“ ganz an⸗ 
nehmbar. Es finden ſich darin mehrere recht drollige 
Auftritte und originelle Szenerieen. Auch die Dar⸗ 
ſtellung konnte hier befriedigen. Beſonders hervor⸗ 
gehoben ſeien Anna Thilo (Johanna Hoffmann), 
welche ihre Rolle recht geſchickt durchführte, und Karl 
Stark, der den ſächſiſchen Rentier Säurig in ge⸗ 
lungener Weiſe wiedergab. Das Haus war mäßig 
beſetzt. Die Geſellſchaft hat uns bereits verlaſſen, um 
nach Oſterode überzuſiedeln. Herr Direktor Hoff⸗ 
mann hat leider hier kein gutes Geſchäft gemacht, das 
Theater war zumeiſt ſchwach beſucht, obgleich ſeine 
Geſellſchaft nicht „ſchlecht“ genannt werden kann. 
Einige Mitglieder ſind ſogar „recht gut“ für unſere 
Verhältniſſe. Die Mauthner'ſche Geſellſchaft war 
aber „vorzüglich“, der Abſtand zwiſchen beiden Schau⸗ 
ſpielertruppen iſt zu groß — und deshalb der ſchwache 
Beſuch bei Hoffmann. Wie wir hören, wird in nächſter 
Zeit Herr Direktor Hannemann nach Elbing kom⸗ 
men, um in unſerem Stadttheater zu ſpielen. Die 


Eröffnungsvorſtellung wird wahrſcheinlich ſchon am ſtat 


nächſten Sonntag ftattfinden. Späterhin ſoll auch die 
Danziger Oper zu einem Gaſtſpiel hierher zul 
fommen beabfichtigen. 


Treibeis, das bei dem herrſchenden, 
ſtarken Oſtwinde ſich hin⸗ und herſchob un 
Alles, was zwiſchen die Schollen gerathen würde, zu 
zerdrücken drohte. In Norderney herrſchte kein 
Zweifel: das Fährboot, eine ſtark gebaute Schaluppe 
mit Verdeck, war im Eiſe ſtecken geblieben. Die 
Station der Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
mußte alſo in Aktion treten, um die Paſſagiere des 
Fährſchiffes aus ihrer gefährlichen Lage zu befreien. 
Ein Rettungsboot, mit zehn wackeren Seeleuten be⸗ 
mannt, wurde ausgeſetzt und wagte die Fahrt mitten 
in das von Eis wogende Meer. Doch die Hinder⸗ 
niſſe, welche ſich immer von Neuem den kühnen 
Schiffern entgegenwarfen. waren ſtärker als ihre 
Kraft, das Boot wurde vom Eiſe feſt umklammer: 
und konnte nicht vorwärts, nicht rückwärts mehr. Die 
Rettungsſtation, die den Bedrängten durch ein anderes 
Boot nicht mehr zu Hilfe kommen konnte, wandte ſich 
an die umliegenden Hafenplätze telegraphiſch um Bei⸗ 
ſtand, nach Norden, Norddeich, Wilhelmshafen, Bremer⸗ 
hafen und Bremen. Höchſte Eile that noth, die Ge⸗ 
fürhdeten mußten noch bei Tage und vor Anbruch der 
Dämmerung geborgen werden, ſonſt war es zu ſpät 
und ihr Schicksal nicht mehr zu ändern. Auf Erſuchen 
der Station Bremerhafen rüſtete der Norddeutſche 
Lloyd den Dampfer „Vorwärts“ mit Kohlen, Proviant 
und Leuten aus, welche das Wattenmeer nach allen 
Richtungen kennen. Doch bevor das Schiff, das durch 
die Ebbe länger zurückgehalten wurde, auslaufen konnte, 
hatte ein kleiner von Norddeich ausgehender Dampfer 
„Stadt Norden“ das Rettungswerk ſchon vollbracht. 
Allerdings kam ſpäter der „Vorwärts“ doch noch zur 
rechten Zeit, um auch das Fährſchiff aus ſeiner eiſigen 
Umklammerung zu befreien. Am Nachmittag des 
Mittwoch konnte die Station in Norderney nach 
Bremen telegraphiren: „Alles gerettet! Dampfer 
„Vorwärts“ kam zur rechten Zeit, um die geretteten 
leg Mohn ee Tas = Fährſchiffes un 
letzteres ſelbſt in den Hafen zu bringen.“ 

* Japaneſiſche Straſten jungen. Am Tage 
der ee 555 fapnneſſſchen Parlaments 
in Peddo warf ein Haufen jugendlicher Strolche 
Steine auf einige ausländiſche Damen und Kinder, 
welche vom ruſſiſchen Geſandtſchaftsgebäude dem Auf⸗ 
zuge des Mikado zuſahen. Die Gemahlin des 
ruſſiſchen Geſandten wurde durch einen Stein⸗ 


ziemlich i 


ch] wurf ſchwer verletzt. 


“ Bayreuth, 5. Jan. Heute früh zerſtörte ein 
Brand in dem das Konſiſtorium und Auditoriat ent⸗ 
haltenden Seitenbau des königlichen Schloſſes 
den Dachſtuhl und oberſten Stock. Das Schloß war 
ſehr gefährdet, viele Akten ſind verbrannt. 

Nach Berichten Hamburger Blätter werden 


0 für die nächſten Monate ungefähr 30,0 000 
jüdiſche ruſſiſche Auswanderer, die größtentheils 


„[Beſtandenes Examen.] Der Apothelerleht 
ling Ernſt Moerſchner aus Karthaus hat auf Grun 
der e Prüfung das Awothekergehilfenzefg 
niß ern ten. 

„Eine Lehre] dürfte der folgende Vor fall fir 
die Geſchäftswelt bieten. Ein junger Angeſtellter eine 
großen Nürnberger Geſchäfts war dieſer Tage in de 
Augenblicke auf dem Bahnhofe verhaftet worden, a 
er mit 5000 Mk. veruntre uten Goſchüftsgeldern nach 


enthaltendes Werthpacket zur Poſt zu bringen. 
that er auch, jedoch mit der Bitte an den dienſtthuende 
Beamten, die Abſendung vorläuſig noch nicht erfolge 
zu laſſen, da erſt noch eine Depeſche von dem Adreſſate 
erwartet werde. Der Beamte verſprach dieſen Wunſt 
und hierauf lieferte der junge Mann den empfangene 
Poſtſchein in ſeinem Geſchäfte richtig ab, 


Sous ſowie die beiden Mondffaſterniſſe in 
unſeren Gegenden ſichtbar ſein. Die Sonnenfinſter⸗ 
niſſe ereignen ſich am Nachmittag des 6. Juni be⸗ 
ziehentlich am Mittag des 1. Dezember, die Mond⸗ 
finſterniſſe am 23. Mai Abends beziehentlich in der 
Nacht vom 15. zum 16. November. 
lEntwerthung von Beitragsmarken.“ 
er das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
gele „In Kraft getreten und vielfach bereits mit dem 
eben der Beitragsmarken in die Quittungskarten 
Annen iſt, dürfte es angebracht ſein, daran zu er⸗ 
innern, daß der Bundesrath eine Anordnung über 
das Entwerthen der Beitragsmarken erlaſſen hat. 
Danach ſind Arbeitgeber, welche Marken einkleben, 
ſowie Verſicherte befugt, die in die Quittungskarten 
eingeklebten Marken in der Weiſe zu entwerthen, daß 
die einzelnen Marken handſchriftlich oder unter Wer“ 
wendung eines Stempels mit einem die Marken in 
der Hälfte ihrer Höhe ſchneidenden ſchwarzen wages 
rechten ſchmalen Strich durchſtrichen werden. Andere 
auf die Marken geſetzte Zeichen gelten, ſo lange die 
die Marken enthaltenden Quittungskarten noch ni 
zeich Umtauſch eingereicht ſind, nicht als Entwerthungs⸗ 
eichen. 


Bei der Entwerthung dürfen die Marken 
nicht unkenntlich gemacht werden. Insbeſondere muß 
der Geldwerth der Marken, die Lohnklaſſe und die 
Verſicherungsanſtalt, für welche die Marke ausgegeben 
iſt, bei Doppelmarken auch die Kennzeichen der Zu⸗ 
ſatzmarke, erkennbar bleiben. 4 

* [Hausverkauf.] Wie uns mitgetheilt wird, 
5 Herr A. Rauch ſein in der Spieringſtraße be⸗ 
egenes Haus an Herrn Klempnermeiſter Palm ver⸗ 
kauft. Herr Palm gedenkt dasſelbe ausbauen zu 
wiege und die Wohnungen für private Zwecke zu ver⸗ 
miet 

„Von der Weichſel.] Nach einem Telegramm 
von geſtern Abend findet jetzt der Weichſeltrajekt bei 
5 mit ſechsſitzigen Poſtwagen über die Eisdecke 


Be P [Sturmwarnung.] Die deutſche Seewarte 
bat geſtern Nachmittags folgendes Telegramm erlaſſen: 
Das Hochdruckgebiet befindet ſich über Nordeuropa, 


Ackerbauer und Handwerker ſind, erwartet, um in 
Südamerika ſich eine neue Heimath zu gründen. Es 
hat ſich bereits ein Komitee gebildet, das den Unglück⸗ 
lichen mit Rath und Hilfe an die Hand gehen wird. 
* Rendnitz⸗Leipzig, 4. Jan. Die hieſige Baus 
Parquet⸗Fabrik von Lüders brannte heute 
Morgen vollſtändig nieder. Der Schaden beläuft 
ſich auf 160,000 Mark. Man vermuthet Brand⸗ 
ſtiftung. Die Feuerwehr, welche vollſtändig ausgerückt 
war, verhütete eine größere Exploſion dadurch, daß 
ſie u 4 Ventile der Dampfkeſſel öffnete. 
> Shimza Knith in China find durch einen 
Sturům 50 Häuſer zerſtört und viele Perſonen 
3 worden. In Folge Regenmangels iſt die 
eisernte mißrathen und es droht eine Hungers⸗ 
noth. In Pokoſoka (Japan) brannten am 
30. Monden 800 Häuſer nieder und 3 Perſonen 
kamen in den Flammen um. 2 
* Aus den Vereinigten Staaten von Amerika 
Stanley's Vorleſungen im Weſten 


wird berichtet: 
aße o 


ſind, wie es heißt, nicht in dem erwarteten 
Erfolg gekrönt. Er lebt in beſtändigem Zank m 
ſeinen Agenten und die Letzteren befehden ſich wieder 
unter einander. Viel böſes Blut hat es unter den 
kirchlich geſinnten Amerikanern erregt, daß Stanley 
einen Sonntag für den Empfang im Chicagoer Preß⸗ 
Klub anſe 
80 is Kinderbettfieber ſind vor en 11 
Diôßeg (Ungarn) fünf junge Sraueit 0 ſämmtlich 
die Hilfe derſelben Hebeamme in Mlle genommen 
hatten, geſtorben. Die ärztliche AN erſuchung hat 
konſtatirt, daß die Aermſten der Leichtfertigkeit der 
deren unreine Hände die Infektion ver⸗ 
um Opfer gefallen ſind. 
Angehöriger des höchſten bairiſchen 


Hebea nme 
ursache n 


d] Adels, der in Monte Carlo enorme Spielverluſte 


erlitten hatte, ſoll ſich in einem Hotel zu Nizza 
vergiftet haben. 

* Von einem Schulinſpektor wurde erzählt, daß 
nach einer plötzlichen Schul⸗Reviſion, die ſehr befrie⸗ 
digend ablief, die Schulkinder auch ihre Fähigkeit im 
Reimemachen zeigen durften. Auch dies ging gut, 
bis der Schulinſpektor lächelnd fragte: „Nun, Ihr 
Kinder, Ihr könnt ja recht ſchöne Reime machen, 
wißt Ihr denn auch auf meinen Namen einen Reim! 
Es wird Euch nicht gelingen, denn ich heiße Wunjter”- 
Doch, nicht lange dauert's, da erhebt ein kecker Burſche 
die Hand. „Was haſt Du, mein Sohn?“ fragte der 

erſtaunte Herr. 
„„Sein Name der iſt Wunſter, 
Was er macht, verhunſt er.““ 


ſee herrſchen ſtarke weſtliche, 


hungen zur Folge 
e liegt, ſo ſind bei 
Verkehrsſtockungen zu 
r alle Züge mit den ſeit 
Verſpätungen ein. 
chmittag der hier ſonſt um 
eintreffende Perſonenzug 9 mit nur 
erſäumte ſchon der 


Verſpätung eintraf, v 
erzug 1 von Berlin 2 Stunde. 

ge Verſpätung hatten die Züge von Kö 
agegen traf der von Bromberg kommende Perſonen⸗ 
zug 87 ſtatt um 6 Uhr 38 Min. Nachmittags erſt 
um 10 Uhr 23 Min. hier ein. Auch der hier um 
12 Uhr Nachts fällige Perſonenzug 5 von Berlin 
hatte eine Verjpätung von 23 Stunde. Auch heute 
Vormittag verſpäteten wegen ſtarken Schneefalls ſämmt⸗ 
liche Züge von Dirſchau, wie Perſonenzug 11 etwa 
+ Stunde, der Nachtkourierzug 3 von Berlin 13 Stunde 
und der Perſonenzug 81 von Bromberg 14 Stunde. 
Der Tagesſchnellzug 2 von König 
hatte ebenfalls eine Verſ 
ſtark waren die Betrie 
Dirſchau⸗Bromberg, 
einen mehrſtündigen 
Reiſenden von Berlin, 
Danzig ankommen ſollte 
einem Güterzuge 
langten um 9 Uhr 
47 Achſen ſtark und mit einer ſta 


\ sberg nach Berlin 
ſpätung von 53 Min. Beſonders 
bsſtörungen geſtern auf der Strecke 
wo bei Klarheim einzelne Züge * 5 
enthalt erlitten hatten. Die einem hieſigen Handelsmann zuſammengetroffen, und 
welche um 6 Uhr Abends in verlangte von dieſem, ihm zwanzig Mark zu leihen. 
n, wurden von Dirſchau mit Als feinem Wunſche nicht entſprochen wurde, kam es 
nach dort weiter befördert und zum Wortwechſel und ſtieß der junge Mann dabei 
Obwohl der Zug nur 
rken Maſchine verſehen 5 . n ee 
ch nur mit Mühe durcharbeiten können. ſchießen würde. Es muß ihm hiermit nicht ſehr Ernſt 
enſt auf den Bahnhöfen wurde ſehr geweſen 1 r 
nd ging nur langſam von der Stelle, da hörte, daß ein Polizeibeamter herbeigeholt werden 
feinkörnige Schnee nicht nur zwiſchen die ſollte. 
chenzungen getrieben wurde und deren 
und ſichere Bedienn 
Rädern der Eiſenbahnw 
dieſelben kaum von der S 
Auf der Weichſelufer 
ollwerke gebildet, ſo d 
nicht vorgenommen 
ger Pferdebahn konnte nur mit Mühe 
Die Wagen waren 
ſpannt und kamen nur langſam 
der Fahrplan nicht eingehalten wer⸗ 


weiter aus Norddeutſchla 
Holſtein, in Braun 


aufrecht erhalten. 
vorwärts, ſo daß 


gemeldet aus Alton 


g von Unfällen] im Ge⸗ 
on Trunkenheit 


u, 6. Jan. Dem hieſigen Magiſtrat iſt 
em Kaiſer gerichtete Neu⸗ 
llerhöchſtes Dankſchreiben 


An Bord des Widderſchiffes 
ch eines Hüfsrohles 


— 


Geuua, 5. Jan. 
„Veſuvia“ erfolgte durch 
Im Dampfleſſel in Ausbruch von D 
gem Waſſer, in Folge deſſen ein M 
eben ſchwer verwundet wurden. 
* Helgoland, 6. Jan. Heute Nachmittag ſtran⸗ 
ö den Seehundsklippen der Schooner „Anna 
argaretha“ aus Papenburg, Kapitän Oltmanns, 
l unterwegs. Die Mannſchaft it 
ſtverbindung mit dem Feſtlande 


Hier iſt der Eisgang 
Bei Polle geht das 
Wie aus Ottawa berichtet 


egierung geneigt ſein, das 
ſitzer in Ontario, welche 


ampf und ſieden⸗ 
ann getödtet und 


erſelben hundert 


alls ſich die Experimente 
Schiffspanzer aus 
reich erweiſen ſollten. 
Theaterkuplet 
ater in Berlin 
Beifall folgendes 


el berzuftelfen, als erfol 
belnſſädtiſchen The 


Rach berühmten Muftern for 
ür den Domeſtiken — wenn 3 
d wir legen, wie es üblich und gebührl ch 
Alter eine Markenſammlung an 
eßen überall dafür die Gaben, 
erzen laut die Mahnung klingt: 
ünſchen wirſt geklebt zu haben — 
cht, der Dienſt, das Amt ſo mit ſich Dahn 


Nota für Herrn 


Beginn der Tafel um 
ungekommen aus Brün 


a ch zum Scautpiel 


MEREIEH 


* 


O do 


Preller, Hoteli 


eine Depreſſion über Oſtdeutſchland. Auf der Nord⸗ empfohlen werden, auch ihrerſeits Beſtimmungen 
auf der Oſtſee vielfach zu treffen, die ſich auf der gleichen Linie bewegen. 
Nordoſtwinde, deren Ausbreitung über die 
oſtdeutſche Küſte wahrſcheinlich iſt. Die Küſtenſtationen 
haben den Signalball aufzuziehen. 

* (Schneeverwehungen.] Die in den letzten 
Tagen in Norddeutſchland niedergegangenen Schnee⸗ 
maſſen ſind durch den ſeit geſtern herrſchenden Wind, 
der nach einer Mittheilung der Seewarte zu einem 
Sturm auswachſen dürfte, zum Theil in Bewegung 
geſetzt worden und haben überall Zugverſpätungen, in 
vielen Gegenden auch Schneeverwe 
gehabt. Da überall reichlich Schne 
anhaltendem Winde gänzliche 
erwarten. Schon jetzt treffen hie 
einigen Tagen üblichen 
hier noch geſtern Na 


* Glätte.“ Aus unſerm Leſerkreiſe gehen uns 
fortgeſetzt Zuſchriften zu, die ſich über die in den 
Straßen herrſchende Glätte mißbilligend äußern. 
Heute wird uns geſchrieben, daß „viele Straßen, 
namentlich, wo es bei Schmalzers um die Ack geht, 
bei der jetzigen Jahreszeit glätter ſind, als es die 
hochwohllöbliche Polizei erlaubt und in Folge deſſen 
ſelbſt die unſchuldigſten Menſchenkinder zu Fall 
bringen, ohne daß ſie es wollen.“ Dieſen Stoßſeufzer 
eines „Gefallenen“ empfehlen wir der wohlwollenden 
Berückſichtigung aller zum Beſtreuen der Trottoirs 
Verpflichteten, auch wenn ſie nicht Schmalzer heißen 
und es bei ihnen nicht um die Ack geht. Leider 
ſcheint es ſo, als ob von den meiſten Leuten erſt das 
Einſchreiten der Polizei abgewartet wird, bevor ſie 
Aſche ſtreuen oder den Schnee entfernen laſſen. 
Unſer Wunſch bleibt daher: „Streut den Menſchen 
Aſche und den Vögeln Futter!“ i 

* [Ehelicher Streit.] Der in Grubenhagen 
wohnhafte Arbeiter L. hatte kürzlich eine militäriſche 
Geſtellungs⸗Ordre zu einer Uebung erhalten und ſoll 
jeh zu ſeinem Truppentheil abgehen. Um ſich das 
nöthige kleine Geld dazu zu verſchaffen, verſuchte er 
geſtern einige ſeiner Sachen zu verkaufen. Hiermit 
war aber ſeine Ehegattin durchaus nicht einverſtanden, 
es kam zum Streit und gerieth L. dabei jo in Wuth, 
daß er zwei große Bilder ergriff und dieſe auf dem 
Kopfe der Frau zerſchlug. Durch dieſen Streit wurde 
ein ziemlich erheblicher Menſchenauflauf veranlaßt. 

*Erpreſſungsverſuch.] Geſtern Abend wurde 
hier von einem auswärtigen Beſitzerſohn ein Er⸗ 
preſſungs⸗Verſuch unternommen Derſelbe war mit 


die Drohung aus, daß, wenn er nicht das verlangte 
Geld erhalte, er den Handelsmann und. dann ſich er⸗ 


ſein, denn er rückte ſchleunigſt aus, als er 


* [Beſchlagnahmt.] Dem Fleiſchermeiſter Karl 


ondern auch ſich Schmidt aus Hohenwalde wurde heute Vormittag auf 
Hu ee, A der Marktbrücke am Elbing eine unrichtige Wagſchale 
telle bewegt wer⸗ 
bahn hatten ſich 
aß zur Zeit Ran⸗ 
werden können. 


polizeilich konfiscirt. 


Heinrich Schliemann. 

Der „Poſt“ wird aus Athen gemeldet: Das Tele⸗ 
gramm des Kaiſers an die Wittwe Schliemann's hat 
folgenden Wortlaut: „Ich drücke Ihnen mein auf⸗ 
richtigſtes Beileid über den ſchmerzlichen Verlust aus, 
der Sie betroffen. Die Sympathie, welche bei dieſem 
traurigen Ereigniß zu Tage getreten, die Bewunde⸗ 
rung und Achtung für ihren Gemahl wird Ihnen als 
kleiner Troſt dienen. Denn ihr unvergeßlicher Gemahl 
hat ſich als Forſcher und Menſch die Unſterblichkeit 

der Gegenwart und Zukunft errungen.“ — Frau 


efalls Schliemann's telegraphiſcher Dank lautete: „Die Bei⸗ 
r am leidsworte Ew. Majeſtät haben mich ebenſo tief ge⸗ 


rührt, wie die große Anerkennung, die mein Gatte 
ſeitens Deutſchlands erfahren hat und die das größte 
Glück ſeines Lebens ausmachte. Möge Gott das 
Vaterland meines geliebten Gatten und ſeinen 
Monarchen ſegnen.“ 5 

Auch Mininſter v. Goßler hat der Wittwe ſein 
Beileid telegraphiſch folgendermaßen übermittelt: „In 
Folge des Hinſcheidens Ihres Gemahls drücke ich Ihnen 
mein innigſtes Beileid aus. Mit Ihnen betrauern 
wir den aufopferungsvollen, vom Erfolg gekrönten 
Anhänger der Wiſſenſchaft, deſſen Andenken durch die 
= | großherzige Schenkung der trojaniſchen Alterthümer 

für alle Zeit mit den Kunſtſammlungen der deutſchen 
Hauptſtadt verknüpft iſt. 

Das Teſtament Schlieman's iſt vorgeſtern im Ge⸗ 
richtsgebäude unter großem Andrang der auf den 
Inhalt geſpannten Athener eröffnet. Die Erben ſind 
die beiden in Petersburg lebenden Kinder aus der 
erſten Ehe und die beiden Kinder aus der zweiten 
Ehe in Athen. Die beiden Kinder erſter Ehe erhalten 
zwei Häuſer in Paris und je 50,000 Franks, außer⸗ 
dem erhält der Sohn aus erſter Ehe eine Tabak⸗ 
Plantage in Amerika. Die beiden der jetzigen Ehe 
entſproſſenen Kinder, Andromache und Agamemnon, 
erben gleichfalls zwei Häuſer in Paris und das 
fegt, bewegliche und unbewegliche Vermögen mit 
olgenden Ausnahmen: Die Gattin Sophie Schliemann 
erbt den Palaſt in Athen mit allen darin befind⸗ 
lichen archäologiſchen Sammlungen und Bibliotheken, 
Fra welchen jedoch die troiſchen Gefäße ausgenommen 
Hier welche Schliemann für Berlin beſtimmt hat. 
rauf beſchränkt ſich mithin der archäologische Nach⸗ 
aß für die deutſche Reichshauptstadt Die Gattin 
erbt ferner das Schliemann ſche Haus in Berlin, 
deſſen Werth ſich auf 1,200,000 Mark beziffert. Der 
Stiefbruder erhält ein Legat von 25,000 Francs, die 
beiden Schweſtern ein ſolches von je 50,000 Francs; 
einem Jugendgeſpielen im Geburtsorte des Ver⸗ 
ſtorbenen ſind 2000 Francs vermacht; ein Pathen⸗ 
kind in Athen erhält 5000 Francs; der 
Direktor des deutſchen Inſtituts in Athen, Herr 
Herr Dorpfeld, iſt mit 10,000 Francs, Virchow mit 
20,000 Francs bedacht. Die Stadt Berlin erhält für 
ang ben eue taten 5000. Francs, eine Dame 
de Verwandte fe 
rei Verwandte ſeiner zweiten Gattin je 15,000 Fres. 
Die Wohlthätigkeits⸗Anſtalten Athens erhielten je Ten 
Francs. Die Archäologiſche Geſellſchaft in Athen iſt mit 
5000 Francs, der Sohn des Bankdirektors Streit mit 
10,000 Francs bedacht. Die noch lebende erſte Ge⸗ 
mahlin, von der Schliemann ſeit 1869 geſchieden iſt, 
erhält 100,000 Francs. Die Einnahme aus den 
8 erfen fallen an die Kinder aus der zweiten Ehe. 
5 Auel wertz iſt der Paſſus, daß Derjenige ſeines 

es an der Hinterlaſſenſchaft verluſtig gehen 


b Keſtanent dez das Teſtament anfechten wird. Das 


2 at das Datum des 10 889 
und tt in griechiſcher S . Januar 1 
er Meichsanzeiger ach relgefaßt 


uſcheiden des Dr. Hein i „Das plötzliche 
die allgemeine Aufmerkfandten 1 1 bat 


em Grade den 
großartigen Sammlungen zugewandt, welche di 
Reichs⸗Hauptſtadt der Hochherzigkeit des Verstorbenen 


verdankt. Bekanntlich hat Dr. Schliemann die ge⸗ 
ſammte Ausbeute ſeiner berühmten Ausgrabungen in 
der Troas dem Deutſchen Kaiſer für das Reich zum 
Geſchenk gemacht und die preußiſche Staatsregierung 
hat die Verwahrung der Sammlungen, ſowie ihre 
Verwaltung im öffentlichen Intereſſe übernommen. 
Nachdem dieſelben Anfangs in den unteren Räumen des 
Kunſtgewerbemuſeums untergebracht worden waren, 
haben ſie ſeit dem Jahre 1886 in zwei geräumigen 
gut beleuchteten Sälen des neuen Muſeums für 
Völkerkunde eine würdige Aufſtellung gefunden. Auch 
hier iſt ihnen jedoch noch nicht die dauernde Heim⸗ 
er. ſtätte bereitet, vielmehr ſollen ſie zufolge einer auf 


eburtsort Schliemann's 5000 Francs und 9 


beſonderen Wunſch des Dr. Schliemann vor Kurzem 
getroffenen Beſtimmung des Kaiſers ſeiner Zeit in 
das auf der Muſeumsinſel neu zu errichtende Antiken⸗ 
muſeum übergeführt werden, um dort im Zuſammen⸗ 
hang mit den Denkmälern der ſpäteren klaſſiſchen 
Kultur zur Aufſtellung zu gelangen. Die unerwartete 
Trauerbotſchaft von dem Tode Schliemann's hat in 
den Berliner Kreiſen der Wiſſenſchaft und Kunſtpflege 
begreiflicher Weiſe die lebhafteſte Theilnahme erregt. 
Auch der Kultusminiſter hat ſofort nach dem Ein⸗ 
treffen der Nachricht in ehrender Anerkennung der 
großen Verdienſte des Verewigten an die Wittwe 
deſſelben ein Beileidstelegramm gerichtet. Die Gene⸗ 
ral⸗Verwaltung der Muſeen hat auf dem Sarge des⸗ 
ſelben einen Kranz niederlegen laſſen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 6. Jan. Wie die „Tgl. Roſch.“ hört, 
beabſichtigt der Kaiſer die diesjährige Internatio⸗ 
nationale Kunſtausſtelung perſönlich zu eröffnen. 
Ein Beitrag des Staates zu derſelben dürfte noch 
bewilligt werden. — Rudolf Löwenſtein, der be⸗ 
rühmte „Gelehrte des „Kladderadatſch“ in deſſen 
beſſeren Zeiten, iſt in der Nacht zum Dienſtag ſanft 
und ſchmerzlos verſchieden im Alter von nahezu 72 
Jahren. — An Stelle des verſtorbenen Senatsmit⸗ 
gliedes Profeſſors Wilhelm Gentz iſt ſeitens der Ge⸗ 
noſſenſchaft der ordentlichen Mitglieder der hieſigen 
königlichen Akademie der Künſte der Landſchafts⸗ 
maler Profeſſor Eugen Bracht zum Mitglied des 
Senats der Akademie der Künſte bis Ende September 
1893 gewählt und vom Kultusminiſterium beſtätigt 
worden. — Die Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin hat den Unterarchivar am Heiligen Stuhl 
in Rom Dr. Heinrich Denisle zum korkeſpondirenden 
Mitglied ihrer philoſophiſch- hiſtoriſchen Klaſſe ge 
wählt. . 

1 Der Geſchichtsmaler Prof. Auguſt Kaſelowsky 
iſt Montag in Berlin geſtorben. 

* Die Nachricht, Friedrich Spielhagen fet in 
Wien erkrankt und genöthigt, zur Herſtellung ſeiner 
Geſundheit nach Italien zu gehen, iſt, wie das 
„B. T.“ jetzt verſichert, durchaus grundlos. 

„ Rudolph Kneiſel hat ſoeben einen neuen 
vieraktigen Schwank: „Der Kunſt⸗Bacillus“ vollendet, 
welcher ſchon in der nächſten Zeit zur Verſendung an 
die Bühnen gelangen wird. 

* Hermann Sudermanns Drama „Sodoms 
Ende“ beginnt jetzt ſeinen Rundgang durch die 
Provinz. Hier ſcheint das Werk ein bereitwilligeres 
Entgegenkommen zu finden, als in Berlin, ſowohl 
von Seiten des Publikums wie von der Kritik. Die 
bisher erfolgten Aufführungen in Königsberg i. Pr. 
und Frankfurt a. M. waren nach dortigen Berichten 
bedeutende Erfolge. 

* Im Oſtendtheater zu Berlin ſoll im Laufe der 
kommenden Woche das Schauſpiel „Ein berühmter 
Mann“ von Elſe v. Schabelsky zur erſten Auf⸗ 
führung kommen. Das Stück iſt bekanntlich gegen 
Paul Lindau gerichtet. 

* Profeſſor Hänel in Kiel, bekanntlich ein Stief⸗ 
ſohn Heinrich Laube, hat für das in Sprottau zu 
errichtende Laube-Denkmal eine zweite Rate von 
5000 Mark hergegeben. f 

* London, 6. Jan. Prof. Koch iſt hier ein⸗ 
getroffen und fährt Abends nach Edinburgh weiter. 

Jagd, Sport und Spiel. 

— In Prökelwitz bei Chriſtburg wurden an 
drei Tagen Treibjagden abgehalten, bei denen 600 
Haſen zur Strecke gebracht wurden. 

* Hohenftein, 6. Jan. Bei der am Sonnabend 
auf der Zugdamer Feldmark abgehaltenen Treibjagd 
wurden von 22 Schützen 63 Haſen erlegt. 

* Marggrabowa, 5. Jan. Im Forſtrevier Klaſſen⸗ 
thal hat man, nachdem ſchon vor einiger Zeit ein 
Wolf von dem dortigen Förſter erlegt iſt, wiederum 
Spuren dieſer Beſtien gefunden, auch iſt man auf 
Blutſpuren und Reſte des von Wölfen überfallenen 
Wildes geſtoßen. Jedenfalls wird es bald gelingen, 
die Ueberläufer aus den ruſſiſchen Wäldern zu 
erlegen. 

— Nachdem den Forſtbeamten in Preußen auf 
Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums die Vertilgung 
desjenigen Raubzeuges, welches den Tauben (beſon⸗ 
ders den Brieftauben) nachſtellt, empfohlen worden 
iſt, ſind nach amtlichen Mittheilungen im letzten Jahr 
nicht weniger als 2434 ſolcher Raubvögel erlegt 
worden, für welche an Schußpreiſen über 6000 Mk. 
gezahlt wurden. | 


Arbeiterbewegung. 

London, 5. Jan. Heute fanden in Motlervell 
in Folge der Ausweiſung mehrerer ſtreikender Eiſen⸗ 
bahnbedienſteter aus den von ihnen bewohnten der 
Eiſenbahngeſellſchaft gehörenden Häuſern ſchwere Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtatt. Die aus Streikenden und Bergleuten 
beſtehende ungemein zahlreiche Menge widerſetzte ſich 
den Aufforderungen der Polizei, worauf dieſe und zu 
Hilfe gerufene Truppen einſchritten und die Anſamm⸗ 
lungen zerſtreuten. Die Ruheſtörer plünderten viele 
Signalhütten. f 

* Glasgow, 6. Jan. Auf dem Bahnhofe Kippa 
bei Coatbridge kam es heute ſeitens der ſtreikenden 
Bahnbedienſteten zu Ausſchreitungen. Dieſelben 
riffen die Unterkunftshäuſer der weiter arbeitenden 
Bedienſteten der North-⸗Britiſch⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
an. Die Polizei machte von der Feuerwaffe Gebrauch, 
wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. echs 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 
F 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Paris, 6. Jan. Der Präſident Carnot hat die 
Begnadigung des zum Tode verurtheilten Mörders 
Eyraud verworfen. 


Telegramme. 

Königsberg, 7. Jan. Der langjährige 
Stadtverordneten Vorſteher Kommerzienrath 
Weller ſcheidet deſinitiv aus dem Amte. Der⸗ 
ſelbe wurde zum Ehrenbürger ernannt. 

Bremen, 6. Jan. Die Rettungsſtation Helgo⸗ 
land telegraphirt: Am 6. Januar von dem auf Helgo⸗ 
land geſtrandeten deutſchen Schoner „Anna Marga⸗ 
retha“, Kapitän Oltmanns, die aus 5 Perſonen ber 
ſtehende Beſatzung durch das Rettungsboot gerettet. 
Die Rettung wurde durch Kälte und Seegang ſehr er⸗ 
ſchwert. — Die Eiſenbahnverbindung auf der Strecke 
Bremen⸗Uelzen iſt bei Station Ebstorf auf einer 77 0 
Meter langen Strecke durch Schneeverwehungen tota 
unterbrochen. Von hier aus ſind 60 Mann dur Frei⸗ 
legung der Strecke nach Ebstorf geſandt. Der Per⸗ 
ſonenverkehr zwiſchen Berlin und Bremen wird wäh⸗ 
rend der Verkehrsſtörung über Hannover geleitet. 

Copenhagen 6. Jan. Die däniſche Regierung 
hat die Republik der Vereinigten Staaten von Bra⸗ 
ſilien anerkannt. 
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Paris, 6. Jan. Einem Telegramm aus Aleppo 


zufolge iſt die Cholera im Vilajet Aleppo vollſtändig 
erloſchen. — Der Herzog Nikolaus von Leuchtenberg 
iſt heute Nachmittag hier geſtorben. 


Cherbourg, 6. Jan. Das Torpedoboot Nr. 128 


von dem Nord⸗Geſchwader hat in der vergangenen 
Nacht an der Küſte ſchwere Havarie erlitten. 
iſt beſchäftigt, daſſelbe wieder flott zu machen. 


Man 


London, 6. Jan. (Telegramm des Reuter'ſchen 
Bureau's.) In Syra ſind heute Nachrichten aus 


Kreta eingetroffen, denen zu Folge der als Aufwiegler 


bekannte Sphakiot Liapis am 4. d. M. mit vier Frei⸗ 


willigen in Rethymo gelandet wäre und mehrere 
Kiſten Patronen mitgebracht hätte. 


Kapftadt, 6. Jan. Der Gouverneur der Kap⸗ 
kolonie Loch begiebt ſich demnächſt nach England. 
Die Reiſe hängt mit den Verhandlungen über Manica⸗ 


land zuſammen, welche gegenwärtig mit Portugal ge⸗ 
pflogen werden. 


Briefkaſten der Expedition. 

Herrn D. in Palſchau. Ihren Beſchwerdebrief 
haben wir ſofort dem hieſigen Poſtamt zur weiteren 
Unterſuchung überſandt. Sie werden baldigſt das 


Reſultat der betr. Unterſuchung erhalten. Wir haben 


tagtäglich die Zeitung regelmäßig zur Poſt be⸗ 


fördert — an uns liegt daher die Schuld des un⸗ 
regelmäßigen Eintreffens des Blattes nicht. — Unſere 
Herren Korreſpondenten erſuchen wir um Einſendung 


ihrer Rechnungen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 7. Januar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Ermäßigt. Cours vom 6.1. | 7.11. 

34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe . 96,60| 96,50 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,60 96,7 

Oeſterreichiſche Goldrente 95,80 95,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91.80 91,60 
Ruſſiſche Banknoten 235 90 | 235,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 178.80 178,40 
Deutſche Reichsanleigſhee 106,60 | 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,— | 106,— 


ApCt. Rumänier. . 85,90 86,— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 109,70 | 109,— 


Produkten⸗Börſe. 


5 1 5 HR: BIETET: 
eizen Jan. ie m Zen 
x April⸗Mai 191,70 191,50 
Roggen ruhig. f 
ar 301 8 . 1174,20 | 174,— 
April⸗Mai 168,— | 167,50 
Petroleum loco „„ n NT 2BD 
Rüböl Juan. 58,10 58,50 
April⸗ Mai 58.10 58,30 


Spiritus 70er Jan.⸗FJebr. 47,30 17,70 
Königsberg, 7. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide. Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 

miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,009 L % exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirtt 65.25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 5 

Januar contingentirt 45,75 „ gez. 
Januar nicht contingentirt 45,25 „ Geld. 


Danzig, den 6 Januar 

Weizen: loco unver. 200 Tonen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. 165 —173 1, hellbunt inländiſch 177 —185 A, 
hochvunt inländiſch 185—188 4, Termin April⸗Mai 126pfö. 
zum Tranſit 147,50 , per Juni⸗Juli 126pfd. zum 
Tranſit 149.00 A 5 

Roggen: loco flau, inländ. 156 4, ruſſiſch und 
polniſch zum Tronſit 110-111 A, per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 115—116 4, per Juni⸗Juli 12 pfd. zum Tran⸗ 
fit 114,50 A i 

Gerſte: gr loco inländiſch — A 

„ kl. loco inländiſch — «A 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbfen : loco inländiſch — 4 


Königsberger Produetenbörſe. 


5. 6. 
Jan. Jan. 
R.⸗Mk. R. Mk. 
Weizen, Hochb. 125 Bid. 179 00178 50 lau. 
5 920 Pb. 15250 152,00 ruhig. 
1 125,00 | 125,00 unverändert 
122,00 | 122,90 ſtill. 
.| 125,00 | 125,00 flau. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 6. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 65,75 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 65,75 Gd., 
pro Januar Mai kontingentirt 65,75 Go. Isco 
nicht kontingentirt 46,50 Gd., kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 46,0 Gd. pro Januar » Mai nicht tom 
tingentirt 46,50 Gd. 

Stettin, 6. Jan. Loco ohne Faß mit 50 4 Ken: 
ſumſteuer 65.80 loco mit 70 Konſumſteuer 46,40 4, 
pro Januar —.— &, pro April⸗Mai 46,80 A 


uckerbericht. 

Magdeburg 6. Jan. Kornzucker exkl. von 92 pet. 
Rendement 17,5. Kornzucker erkl. 88 pCt Rendement 
16,20. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 13,50. — 
Stetig. Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 25,50 Ruhig. 


r ——————— — —— — 

Warner's Safe Cure heilt erfolgreich alle Krank⸗ 
eiten der Nieren. ; 
5 Warners Safe Cure iſt à 4 Mark die Flaſche zu 
beziehen durch die Leiſtikow'ſche Apotheke in Marien⸗ 
burg, Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Altſtadt in 
Königsberg i. Pr. - 


Tendenz. 


Hafer, feiner 
Erbſen, weiße Koch⸗ 
Rübſen 


an ap 


Ein populäres Heilverfahren. 
Koſtenfrei für Jedermann hat die Direktion 
der Sanjana Company zu Egham (England) eine 
neue Aufl der Sanjana Heilmethode in deutſcher 
Sprache herausgegeben. Die Sanjana Ne l 
iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit und 
beweiſt ſich von ganz wunderbarem Erfolge bei 
allen heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht, 
chron. Lungencatarrh, Verhärtung der Lunge, 
tuberculöſer Erweichung, Aſthma, Emphnfem, bei 
Nerven-, Gehirn- und Rückenmarks⸗Leiden, ſowie 
bei allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich koſten⸗ 
frei durch den Sekretär der Sanjana Com: 
Lei Herrn Paul Schwerdfeger zu 
gig. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Kgl. Amtsrath Reimer⸗ 
Waldau 1 T. — Privatdocent Dr. 
Appel⸗Königsberg 1 T. — Erwin 
Thiel⸗Prenßlanken 1 T. 
Geſtorben: Hauptmann Carl Richard 
Röll⸗ Danzig. — Otto Bernhard 
Tolke⸗Danzig, 36 J. — Partikulier 
Carl Fiſcher⸗Graudenz, 76 J. — 
Frau Eva Tgahrt = Rudnerweide, 
73 J. — Frau Mathilde Witt⸗ 
Königsberg, 70 J. — Carl Krauſe⸗ 
Abe 59 J. — Hermann 
Froe 5 — verw. Frau 
a Kuhr, geb. Raabe⸗Königsberg, 
65 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 7. Januar 1891. 

Geburten: Gerichtsſecretair Eduard 

Fiche S. — Fabrikarbeiter Auguſt 


ollan, T. — Böttcher Kaſimir Rybicki, 4 


S. — Barbier Adolf Louis Friedrich, 
S. — Fabrikarbeiter ang George, 
S. — Schloſſer Heinrich Koch, S. — 
Fabrikarbeiter Anton Kretſchmann, S. 
— Fabrikarbeiter Jacob Kretſchmann, 
S. — Schiffer Hermann Wenzel, T 
— Schloſſer Auguſt Janzen, T. — 
Fabrikarbeiter Carl Scharfſchwert, T. 
Aufgebote: Arbeiter Peter Quin⸗ 
tern⸗Elb. und Anna Fröſe⸗Elb. 
Schuhmacher Franz Prothmann⸗Elb. 
und Caroline König⸗Elb. 


Eheſchließzungen: Schuhmacher 
Joſef Knoff⸗Elb. mit Auguſte Reimer⸗ 
Elbing. 


Sterbefälle: Schuhmacher Johann 
Hellwig, T. 4 J. — Wittwe Eliſabeth 
Mowius, geb. Preuß, 72 J. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 3 


eute Mittag entſchlief ſanft unſer 


jüngſtes Töchterchen et 
Marie Kindt. | 
Die ine: Eltern. | 
Jeruſalem bei Königsberg, den 
6. Januar 1891. 


Die Beerdigung der Frau Wilhel- 
mine Brandt findet Freitag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe aus 
auf dem Marienkirchhof ſtatt. 
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Nachruf! 


Am 2. Januar d. J. verſchied a 
kurzem Leiden an Herzlähmung der 
Königliche Hauptmann der Landwehr, 
Inhaber der Landwehr⸗Dienſtauszeich⸗ 
nung 1. Klaſſe, 


Herr Maximilian Walter. 


Das Officier⸗Corps und die Sani⸗ 
täts ⸗Officiere des Landwehrbezirks 
Marienburg betrauern in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen hochgeſchätzten und 
liebenswürdigen Kameraden und weihen 
demſelben, von dem Grabe zurückgekehrt, 
dieſen Nachruf mit dem kameradſchaft⸗ 
lichen Verſprechen, ihn ſtets in treuem 
und ehrendem Andenken zu behalten. 
Marienburg, den 6. Januar 1891. 
Im Namen des Officier⸗Corps. 


Freiherr von Torstner, 
Oberſt-Lieutenant z. D. und Bezirks⸗ 
Commandeur. 


Liedertafel. 
Alterthums⸗Verein. 


Donnerſtag, den 8. Januar d. J. 
Abends 8 Uhr, . 
im Saale der Stadtverordneten: 


Vortrag 


des Herrn Director Dr, Töppen: 
Ueber das Syſtem 
der Weichſel⸗ und Nogatdämme. 
Vorzeigen einer älteren Elbinger 
Wallbüchſe. ; 
Säfte find willkommen. 


Der Vorſtand. 
Keine Flecken mehr! 


leckenreiniger 


BB 
v. Fritz Schulz jun, Leipzig, 


entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 
‚Harz, Oelfarben⸗, Theer⸗, Lack; 
Wagenſchmier⸗, Oel⸗ und ſonſtigen 
r lecken, ebenſo Feit⸗, 
/ \ chweiß⸗ chmutz⸗ 
Nränder von Rock⸗ und 
5210 Weſtenkragen. 
Preis pro St. 25 Pf. 
Beim Einkauf achte 
man genau auf neben⸗ 
ſtehende Schutzmarke. 
Vorräthig in Elbing bei 
J. Staesz jun., Waſſerſtr. 44 
und Königsbergerſtr. 49/50, 
A. Marquardt, Junkerſtraße, 
Emil Schatz, Leichnamſtraße, 
Otto Schicht, Schmiedeſtraße. 
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Cl al My 


empfiehlt billigſt 


Die zur Jsidor Grodziski'ſchen Konkursmaſſe gehörenden 
Reſtbeſtände von 


2 Jouhmaaren = 


aller Art 


werden werktäglich im J. Willdorff Nachf.'ſchen Geſchäftslocale, vis-à-vis 
Mauricio & Co., zu herabgeſetzten Preiſen zum Ausverkauf geſtellt. 


Elbing, den 7. Januar 1891. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 
L. Wied wald 


DIE KATARRHE 


der Lunge, des Kehlkopfs, des 
Rachens und der Nase (Schnupfen) 


können nur geheilt werden, wenn die Urſache der Erkrankung, die Entzündung der Schleim- 
haut, bejeitigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entzündungsvorgang einwirkt, die Fieber⸗ 
tige ins Chinin und nur in der Verwendung desſelben, in a zweckmäßigen Ver⸗ 
cht das — —ůůů 


bindung mit anderen Mitteln iſt der Grund zu ſuchen, daß ſich die 
schen 
Apotheker W. Voss 


— — 


Katarrhpillen 


welche neuerdings weſentlich verbeſſert wurden, unter Aerzten wie Lalen 


Tauſende von Anhängern und 17 Heilmittel 
Freunden erworben und als unübertroffenes egen ka⸗ 
FA tarıhaltiche Erkrankungen der Luftwege und deren Folgezuſtände wie Heiſer⸗ 
ING N keit, Huſten, Schleim = Abfonberung (Auswurf) c. erwieſen „haben. 
n sehr kurzer Zeit, oft nach wenigen 


per — ———— — 7 NEISSE SEES 
Stunden wird die Entzündung der Schleim- 
haut gehemmt oder aufgehoben und hier- 


durch der qualvolle Husten, lästige Schnup- | 

— — 

fen etc. beseitigt. — Alle übrigen sog. Katarrh- 

mittel beschwiehtigen wohl vorübergehend einzelne Erscheinungen des 
atarrh’s, sie lindern z. I. das Gefühl von Brennen, Kratzen, 

Trockenheit im Halse, oder erleichtern auch den Auswurt; g 


den Katarrh aber heilen sie nicht. 
Man achte ſtets darauf, daß jede — ) trägt. Alle anders verpackten 
eee. A, 


un die obenſtehende Schutzmarke und Doſen find unächt. — Preis 
In Elbing zu haben in der Adler apotheke. 


der Verſchlußſtreifen die Unterſchrift Mk. 1.— in den Apotheken. 


H 


Haupt: u. Schlußziehung 20. Januar bis 7. Februar 1891. 

Haupttreffer 600,000 Mark. 

Ich 
mit Bedingung der Rück⸗ Y, * 
Depot: reſp. Autheillooſe von in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen 
Yı Ya ee he Yıs 7 3 1 
220 
Zur Erhöhung der Gewinn⸗Chancen empfiehlt es ſich, 
möglichſt viele Antheile an verſchiedenen Nummern zu nehmen: 


183. Kgl. Preuß. Klassen -Lotterit, 
Originallooſe geen 280 ER 
39 


e eee ee /40 64 
250 240 140 120 70 60 35 M. 


Porto und Liſte 75 Pf. 

0 ) ) |, (aur baares Geld) à 3,50, ½ 2, ½ 1 M., 
| IT M al 9059 ½ 19, % 47,50, % 9,50, % 19, 8% 47,50 M. 
Als beſonders chancenreich ſind die von mir eingerichteten Geſellſchafts⸗ 

iele an folgenden 100 Nummern der Cölner Lotterie 

170601625, 11826850, 149826850, 156726— 750 und folgende. 

1/100 Antheile à 5 Mark verſendet (Porto und Liſte 30 Pf. Ausland 2 M.) 


Hi 22 Cd Rhei 
August Fuhse, zasasınade zo. ehe ee 137. 
2 


Telegr.-Abr.: Fußſebant, Berlin. Juhſebanf Colin. 


Hausverkauf. 


Das zur Rentier Rob. Hauschulz'ſchen Nachlaß⸗Maſſe 
gehörige, in beſter Geſchäftsgegeud belegene Hausgrundſtück: Marien: 
urg, Niedere Lauben Nr. 32 (Eckhaus), zum Geſchäftshauſe 
geeignet, mit herrſchaftlicher Wohnung verſehen, iſt zu verkaufen. Aus⸗ 
unft ertheilt der General-Bevollmächtigte 


Bankier Oteo Beckert, 


Marienburg, 
Niedere Lauben Nr. 14. 


150 Slick Halen 


aus Prökelwitz treſſen heute ein und 
gebe billigſt ab. 


Otto Schicht. 


* Reue Sendung 
Valencia-Apfelſinen 


in Original⸗Kiſten, 420er und 714er, 
und per 100 Stück 6 und 4 M., empfiehlt 


Otto Schicht. 


Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil⸗ 
des ei ch, zieht jedes Geſchwür ohne 
zu ſchneiden fait ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
bunkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Sande Froſtſchäden, Flechten, 


Gustav Herrmann Prauss. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Brandwunden ꝛc. Bei Huſten, 


Am 1. April wird mei 
wird meine Stickhuſten tritt ſofort Linderung 


Miethswohnungsleiſcher⸗ 


etwas Gutes rauchen will 
und immer no 
paſſende Cigarre gefunden 


erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung n. 


Probe 1 Kiſte = 100 Stü 
von folgenden Sorten kom 


Wer 


Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbiéreſtraße 10. 


werden: 
Compliment 100 Stück =: 6 Mail 
Eonducenin „ „ 5 9 
Miranda 5 5 5 
Salambera „ „5 = 5 
Es genügt, die Beſtellung per Poſt 
karte, wogegen die Verſendung per Nach 
nahme geſchieht. Umtauſch wird ge 
geſtattet. 


fi äl 
F. ehrödder, rener eigerrenfesch 
Berlin C., Roſenthalerſtraße 31. 
gegründet 1846. 


Die modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


ie] 


a 
Jagd ⸗Saiſon m 


empfehle mein gut ſortirtes Lager von r ons 
doppellänfigen Inndflinten == — 
Centralfeuer verſch. Syſteme 421 — — 1 


Drillinge, Pürſch⸗ und 
Scheiben⸗Büchſen, Teſchings, 
Revolver, Terzerole, 


Jagd requiſtlen aller Art, 


allerbeſtes Pulver 
5 (echte Hirſchmarke), 
naßbrandiges Scheiben⸗Pulver, 
Sprengpulver und Zündſchnur, 
gepreßte Kugeln, Zündhütchen, 
Revolver⸗Patronen in allen Kalib., 
Patronenhülſen 


Enthält jatzrlich aber 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poft» 
anſtalten (Stgs. Natalog Nr. 5845). Probe 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien I, Operngaſſe > 


Noten 

= werd. billigit geſchr. Fleiſcherſtr. 4, 1 2 

und geladene Schrotpatronen, ng 2 möblirte Zimmer 4 

2 emen * 790 ich W 5 vermiethen 

311 * riedri ilhelm⸗Platz 10 pa 
FBilligſte Preiſe!l . ——— 

Für reelle gute Waare ſowie guten Barometerſtand. 

Schuß leiſte Garantie. 


J. J. H. Kuch 


feine 


hat, laſſe ſich doch zu 


men, die alle Erwartungen übertreffel 


1 


Elbing, 7. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. t 
5 1 


Büchſenmacher Eu . _ 

Ibin : e f + 10. ejtän Mi — 

eu 9, Fleiſ ch seite. — | Schön Wetter —— 

+ ; Veränderlich 28 — 

! Regen u, Wind Bee 

| Viel Regen 6 — 

> 2 Sturm 3 — 

von der Höhe, von heute pro Liter . en 
14 Pf. frei ins Haus, von 7 Uhr früh | Wind: O. 5 Gr. Kälte. 


u haben. f 7 
12 5 Wochenmarktpreiſe von Elbin 
am 7. Januar 1891. 
Roggen p. Schfl., gute „ f 
do. mittel „ 


Hochachtungsvoll 
E. Schwaan, 
Materialwaaren⸗Geſchäft, 


Sonnenſtraße Nr. 40. do. geringe, 6,50—6 
e Gerſte per Schfl., gute „ 4,80—4 
00 Nen Neu! 5 mittel „ 100 — 
RE, 5 0. eringe , 4,40 — 
4 Die neuen Deutſch⸗ Hafer per Schfl, gute 10 
Ollafrikaniſchen Münzen do. mittel „ _ 8,00-— 
a find erſchienen und verfaufe: do. e Nee 
1 Stück in Silber mit dem Bilde Jr | Sen per 100 d. Kerle 1 Pd. 0.500 
En 2 à 2,50. indfleiſch, v. d. Keule 1 Pfd. 0,500, 
Kaiſer Wilhelms 2 2, do. Bauchfleiſch 0,40-—0 
1 Stück in Kupfer à 15 Pfg. Schweinefleiſch = 0,500 
Für Porto 20 Pfg. erbeten. Kalbfleiſch » 000 
1 N ammelflei „ 0,50% 
Richard Schr öder, en Opec, hieſigen „ 0,800 
ee e 1 " 0,20 
3 8 0. amerik. „ r 5 
Berlin W., Taubenſtr. 20 Natter . W 1.0014 
Bir 60 9970 155 5 2 700 4 
— — — Hühner, alte, per Stüd . . 1,30— 
Stellenſuchende jeden ante Rümpfe z . . 3,504 
Berufs plocirt ſchnell Reuter's Tauben per Paar 0,8004 
Bureau in Dresden, Maxſtraße] Haſen per Stück. . 2,004 
Nr. 6. Zwiebeln per Scheffel. . 6,00-1 


VBörſenbericht 
der Berliner Wee Herm. Friedländer & Sommerfe 

erlin NW., Unter den Linden. N 

Berlin, 6. Januar 1891. 

u den zum Theil recht heftigen Schwan 
gen der geſtrigen Börſe zeigte der heutige Markt eine ungemein ruhige Phyſie 
nomie und eine im großen Ganzen recht feſte Haltung. Das Geſchäft 
ſich allerdings in recht engen Grenzen. Im Bahnenmarkt zeigten öſtlich⸗ 
ohne erkennbaren Grund eine matte altung. Für Anlagezwecke wurden i 
Fonds in größeren Beträgen dem Markte entnommen. Im Montanmark. 
die Tendenz für Kohlenwerthe wieder ſehr günſtig, für die Actien der größ, 
Eiſen Induftriewerthe weniger entſchieden, doch ſchließen auch dieſe nach ei 
Schwankungen mit Avancen gegen geſtern. . 


In prägnantem Gegenſatz 


traße Nr. 19/20, beſtehend aus ſieben 
Zimmern in der I. Etage, einem Man⸗ 
ſardenzimmer und gutem Beilaß durch 
meinen Wegzug in das von mir gekaufte 
Haus frei. Reflektanten wollen ſich an 
mich wenden. 


Battre, Rechtsanwalt. 


ein. Zu haben in allen Apotheken 
à Schachtel 50 Pf. 


Flreut den Nenſchen Asche 


und 


den Pögeln Fuller! 


Credit⸗Actien 176,15 | Warſchau-Wien | 230,25 J Deutſche 4 pEtige 
Disconto⸗Comm. 215,75 Ruſſ. Südweit. . | 83,50 er; 
Darmftädter . 158,50 | Mittelmeer 19925 P. I pCt. 
Deutſche Bank.. 161,35 Meribional face. 136, 1 0 Conſ. 
Dresdener ank . 157,50 1884er * * 758 23 m * 
Fundels Anchelle 160,85 Ruſſ. 80er Anleihe 97,— Oſtpr. 38 pCt. Pfobr. 
Nationalb. f. D. 136,15 do. 1889er con). . 97,70 | Pomm. , 5 
Internat. Bank |109,20 | do. Orient⸗Anleihe 78,19 | Weſtpr. „  » 
Ruſſiſche Bank. | 81,75 Ruſſiſche Noten . | 286,25 | Berl. Bodbr.Act, 
Mainz⸗Ludwigsb. |118,75 | Ung. Goldr. 4pCt. 91,75 Hilſebein Weißbier⸗ 
Marienburger. | 59,15 Ital. 5 pCt. Rente 93,20 | Brauerei⸗Actien 
Ostpreußen.. | 85,75 | Egypt. 4 pCt. Anl. —.— Lönigſtadt⸗Br.⸗Act. 
Lübeck⸗Büchen . 168,85 Mexicaner — Spine dend 
Franzoſen 110,95 | Laurahütte .. | 141,— pandauerberg⸗Br. 
Lombarden .. | 59,65 Dortmunder Union 85,10 Braunſchw. Kohlen 
Elbethalbahn ... 104,40 Bochumer Gußſtahl 147,15 | St.⸗ Prioritäten 
Galizien 92,90 | Gelſenkirchen. .. | 179,75 Germania⸗Vor en 260, 
Buſchtiehrader .. 219,30] Harpener 198,50 | Gr. Berl. Pferd = 2 
Gotthardbahn .. |163,50 5 196,75 Gruſonwerke 71 
Duren 238,50 | Türk. Tabak.. | 102,50 Schwartzlopff⸗M 27 
Prince Henri 63,40 | Nordd. Lloyd 142,50 ſchinen⸗Actien 


Schweiz. Nordoſt 145,15 


Dynamite Truft . 162,50 


Vict⸗Speicher Act, 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 6. 


Melanie's Geheimniß. 
Aus dem Engliſchen von Jenny Piorkowska. 
„Für Heirathsluſtige! — Der große Aſtrolog 


Signor organi ſendet jeder Dame und 
jedem Herrn gegen Ei U 
6 den ein gen Einſendung von dreißig 


et 5 
künftiger Ehehälſte. © Bild von deren zu 


Alter, Geſchlecht und 
des Aeußern gebeten.“ 


Doch wird um Namen, 
eine kurze Beſchreibung 


f Mor 
eichtſinniger Burſche, der, nachdem er fein geil 


in verſchiedenen Geſchäften verſucht hatte, 
W nen Er⸗ 

ar, der ſeinem trägen 
emperament mehr zuſagte, als eine vernünftige 
5 ebensweiſe. Er war ein früherer Schulfreund 
don Alfred Döhler, welcher ſoeben von einer 

üngeren Reife aus dem Süden zurückkehrte, die 


Weit über vergangene Zei 
Während gene Zeiten zu plaudern. 


2 „Du warſt doch immer eir i 

omas,“ fagte Allied Dobler Be 
„And Du immer ein beſonderer Glückpilz.“ 

widerte dieſer; „doch, apropos, wo gedenkſt Du 

9 Weihnachtsfeſt zu verbringen?“ 

* uf Schloß Wolkenburg —“ 


Elbing, den 8. Januar. 


1891. 


„Bei Stadt M.?“ unterbrach der Signor 


ihn lebhaft. 

„Ganz recht; ich bin ſeit acht Jahren nicht 
dort geweſen, und ich denke, Großmutter und 
all die anderen werden bei meinem plötzlichen 
Erſcheinen vor Freude ganz außer ſich ſein. — 
Doch warum fragſt Du?“ 

„Nun, weil ich heute einen Brief von dort 
hatte,“ verſetzte Thomas. 

„Einen Brief! Welchen Inhalts?“ fragte 
Alfred in voller Unſchuld. ö 

„Nun natürlich in Bezug auf meine 
Annonce,“ antwortete Thomas und ſuchte in 
ſeinen Papieren herum. 

„Jedenfalls von einem Gaſt meines Groß⸗ 
vaters — wie hieß er denn?“ 

„Es iſt kein Mann“ — ſagte Thomas, „ſie 
unterzeichnet ſich Melanie Barnow.“ 

„Melanie Barnow!“ rief Alfred aus, „die 
kenne ich oder kannte ſie wenigſtens. Darf ich 
den Brief leſen?“ fragte er voller Intereſſe. 

Es war ein kurzer Brief von zarter Hand 
geſchrieben, deſſen Verfaſſerin ſich als große 
ſchlanke Dame mit goldblondem Haar und 
braunen Augen beſchreibt, und um Zuſendung 


von ihres Zukünftigen Porträt bittet. 


Alfred behielt den Brief noch eine ganze 
rg in der Hand, nachdem er ihn geleſen 
atte. 

Der Name „Melanie Barnow“ rief eine, 
5 Erinnerung in dem jungen Manne 
wach. 

Vor langer Zeit an einem hellen Sommer⸗ 
tag ſchien die Sonne durch die Bäume im 
Wald auf eine heitere Picknickgeſellſchaft. Eine 
Geſtalt darunter ſtand ihm noch beſonders klar 
im Gedächtniß: ein Mädchen von 12 Jahren, 
deſſen goldblonde Locken unter einem breit⸗ 
randigen Strohhut mit blauen Bändern her⸗ 
vorwallten. Er ſah fie jetzt deutlich vor ſich: 
wie die anmuthige Geſtalt auf den Fußſpitzen 
ſtand und den zarten weißen Arm hoch aus⸗ 
eſtreckt vergeblich nach einer unerreichbaren 
rucht langte — und dieſes Mädchen war 
Melanie Barnow! Darauf hatte er, damals 
ein ſchlanker Burſche von ſiebzehn Jahren, die 
begehrte Frucht herabgeholt, die eigenſinnige 
Schöne aber an den Haaren zurückgehalten und 
gemeint: „Dafür ſchuldeſt Dn mir einen Kuß, 
Melanie; willſt Du ihn mir zahlen, wenn ich 
ihn von Dir fordere?“ 

„Ein Dutzend, wenn Du willſt,“ hatte ſie 


unbekümmert geantwortet und hatte ſich dann 


wieder zu ihren Geſpielinnen geſellt. 

Aber am folgenden Tage war Alfred ohne 
ſeinen Kuß abgereiſt, und jetzt war Melanie 
Barnow's Name einer der erſten, der bei ſeiner 
Rückkehr ſeinen Pfad kreuzte. Sie zählte alſo 
zu den Gäſten ſeines Großvaters, und er, 
Alfred, würde ſie in weniger als achtundvierzig 
Stunden wiederſehen. Und wie er ſo mit 
ihrem Brief noch in der Hand daſtand, fuhr 
dem jungen Mann ein Gedanke durch den 
Kopf, der eines ſo muthwilligen Burſchen, wie 
er es war, würdig war. 

„Das will ich thun,“ dachte er. „Mir liegt 
keine andere am Herzen; und ſie iſt ſicherlich 
nicht verlobt, warum hätte ſie ſonſt eine ſolche 
Annonce beachtet?“ 

„Morgan,“ ſagte er pleglih laut, „willſt 
Du mir einen Gefallen thun?“ 

„So viel Du willſt,“ entgegnete der Sig⸗ 
nore . 

hoinptnphie heraus und dente fie auf d 

otographie heraus und legte ſie auf den 
7 8 „Morgan,“ ſagte er, „dieſe Photographie 
ſollſt Du an Fräulein Barnow als Antwort 
auf ihren Brief ſenden; und mein Wunſch und 
Wille iſt, daß ſich Deine Prophezeihung ver⸗ 
wirklichen ſoll, alter Freund. 


* \ 

Es war Weihnachtsabend, und Fräulein 
Melanie Barnow legte eben Hand an ihre ele⸗ 
gante Toilette zu dem ſtattfindenden Ball. Sie 
war ſchlank, und ſo lange man ihr Geſicht nicht 
ſah, konnte man ſie nach ihrer Haltung für 
ſtolz halten, ſobald man aber den muthwilligen 
Ausdruck ihrer braunen Augen und den heiter 
lächelnden Zug um ihre rothen Lippen gewahrte, 
hielt man ſie eher für heiter und luſtig, als 
würdevoll; und wenn man ſie einen ganzen 
Abend hindurch beobachtete, mußte man einge⸗ 
ſtehen, daß ſie — ich bedaure, es ſagen zu 
müſſen — ein wenig flatterhaft war. 

Sie hatte ihre Jungfer entlaſſen, und ihren 
ſchönen Kopf etwas auf die Seite neigend, 
prüfte ſie den Effekt eines rothen Geraniumzweiges 
in ihren blonden Locken. Nachdem ſie denſelben 

ur Befriedigung in dem dichten Haare feſtge⸗ 
Het hatte, that fie eine ſchnelle Bewegung 
nach der Thüre, verſchloß dieſelbe und zog 
dann eine Photographie hervor; und das Bild 
ſtellte keinen anderen als Alfred Döhler dar. 
Das aber wußte Melanie natürlich nicht. Schon 
das bloße Daſein eines Alfred Döhler war ihrem 
Gedächtniß gänzlich entſchwunden, und ſelbſt 
wenn ſie ſich des Namens erinnert hätte, hätte 
ſie wohl ſchwerlich den jungen Sprößling bei 
Großvaters Picknick mit dem eleganten, bärtigen 
jungen Herrn vor ſich in Verbindung gebracht. 
Fräulein Barnow betrachtete das Porträt mit 
zufriedenen Blicken. „Alſo das iſt nach Ausſage 
des Aſtrologen mein zukünftiger Mann,“ ſagte 
ſie. „Die Zigeunerin ſagte mir, ich werde einen 
Pfarrer heirathen. Pah! Ich bin doch eine 
rechte Thörin, einen ſolchen Brief geſchrieben 


fred zog eine Brieftaſche hervor, holte eine 


ert 


c 


dupirt worden und wahrſcheinlich et N 


Sie hielt das Bild ein wenig von ſich WM 
um es in einem beſſeren Lichte betrachten # 
können. „Wirklich, ſehr hübſch!“ ſagte I 
Sie warf noch einen letzten Blick darauf, Te 
es dann zwiſchen die Blätter eines Gedichtbuche 
und eilte die Treppe hinab. 

An jenem Abend ging es auf Schl 
Wolkenburg munter zu. Alljährlich zum We 
nachtsfeſt verſammelte ſich um das alte Gro 
elternpaar ein großer Kreis Kinder und Kind 
kinder, die ſich kein fröhlicheres Feſt denk 
konnten. Wer verſtand beſſer als die A 
Barbara, Großmutters Haushälterin, Truthäl 
zu braten und Paſteten zu backen? 

Großmutter Urſula in ihrem ſchwarf 
Sammetkleid und den echten Spitzen, u 
Großvater Gottfried in den ausgeſchnitten 
Schuhen mit ſilbernen Schnallen führten D 
Polonaiſe an, dann kamen die verheirathel 
Söhne und Töchter und zuletzt die jung 
Leute und Großvaters Gäſte, wie alle, die nid 
zur Verwandtſchaft gehörten, hießen. 

Man war gerade im munterſten Tanze 
als eine ſchlanke Geſtalt mit fchneebededtd 
Mantel unangemeldet zwiſchen die Tanzend 
trat, den Herrn des Hauſes bei der Hand # 
griff, dieſelbe heftig drückte und dann Gin 
mutter Urſula umhalſte und ihr einen herzhaft 
Kuß verabreichte, ehe Jemand nur recht ſah, 
der Gegenſtand dieſer Störung war. 

Aber Großvater Gottfried hatte ſcharfe A 
und im nächſten Augenblick erwiderte er 
Händedruck mit einem herzlichen „Grüß Dich G 
mein Junge, willkommen daheim!“ und! 
auch Großmutter Urſula willkommen, m 
Kind,“ klang da die freundliche Stimme ! 
alten Dame, während ein paar helle Freud 
thränen in ihren ſanften Augen glänzten. 

„Vetter Alfred! Vetter Alfred!“ riefen 
Dutzend Lippen zugleich, und der Liebli 5 
vetter warf Hut und Mantel beiſeite, um! 
die Onkels und Tanten und viele der Gal 
die ſich ſeiner erinnerten, zu begrüßen. 

Aber einer von den Gaſten blieb mit blei 
beſtürztem Geſicht im Hintergrunde ſitzen 
preßte die fein behandſchuhte Hand auf 
bangklopfendes Herz. „Was bedeutet da 
dachte ſie. „Warum bin ich ſo verwirrt 
dem Erſcheinen eines mir völlig Frem 

Und doch war es kein Fremder. Es 
derſelbe, deſſen Bild oben in ihrem Gedich 
lag. Melanie! Melanie! es iſt gefährlich 
mit Aſtrologen zu befaſſen. Sah das nich 
wie die plötzliche Verwirklichung ſeiner ſtu 
Prophezeihung? Ihr Kleid konnte nicht 
ausſehen, als ihr Geſicht. Für fie war 
Freude an dem Weihngchtsfeſte dahin, 


* 


ang fe. e Gefühl abergläubiſcher Furcht be⸗ 
ſchlich ſie. Das übermüthige Mädchen war 
plötzlich ſchwach und muthlos geworden und 
hatte nur noch die Kraft, ſich hinauf in ſein 
Zimmer zu ſchleichen und ſich da, bei jedem 
Klageton des Windes, der um das Haus 
herumheulte, zuſammenſchauernd, am Kamin⸗ 
feuer zu erwärmen. „Ach hätte ich doch dieſem 
Aſtrologen, dieſem ſchrecklichen, geheimnißvollen 
Menſchen nie geſchrieben! Daß mir aber auch 
gerade dieſelbe Perſon auf meinem Wege er⸗ 
ſcheinen muß — dieſelbe Perſon! Ich hätte 
ihn unter Tauſenden erkannt. O, es iſt ſchreck⸗ 
lich! Ich habe ja oft gehört, daß weiſe Männer 
des Menſchen Schickſal in den Sternen leſen 
wollen, aber ich habe es nie geglaubt. Doch 
jetzt glaube ich es. Wie gut, daß Niemand davon 
weiß! Ich will es aber auch in meinem Tief⸗ 
aun at diesen e N 
Mit dieſem zitternden Geheimniß im Herzen 
blieb Melanie noch eine Weile fröſtelnd vor dem 
Kamin ſitzen. Dann kamen Schritte die Treppe 
herauf, und 
ſtürmte in das 
bleibſt Du nur? 
rief die eine. 
„Melanie, haſt Du Großvaters Liebling 
geſehen? Wie alles in Aufregung war, als er 
kam!“ rief ein roſiges Mädchen mit Vergiß⸗ 
meinnicht im Haar. ? 5 
„Ach, er iſt reizend!“ ſagte eine Dritte. 
„Er iſt wirklich ſehr liebenswürdig.“ be⸗ 
3 it er h 6 
7 er Sohn von Großvaters älteſt 
Tochter, die todt iſt, n 
ſo große Stücke auf 
Dame. 
Ich habe gehört, daß er ein ſehr lockerer 
Zeiſig ſei,“ antwortete eine andere. 
„ Thorheit!“ wurde hierauf erwidert. „Ich 
finde, Marie, daß er ſehr hübſch iſt und ein 
Paar Augen hat, wie ich ſie nie ſo ſchön ge⸗ 
ſehen habe; und dabei ſchaut er immer jo Nu 
umher, daß man glauben möchte, er ſuche 
Jemand.“ N a 
Und das war auch ſo, wie Du weißt, Leſer. 
Melanie Barnow, aus Furcht, Verwunderun 
zu erregen, folgte — das ſchreckliche Geheimniß 
lief in ihrer Bruſt verbergend — den jungen 
Mädchen wieder hinunter in den Ballſaal. 


Inzwiſchen war Alfred Döhler in ſeinem 
Element. Während er am Tanzen und Spielen 
theil nahm, 


eine Schaar junger Mädchen 
immer. „Aber Melanie, wo 
ir brauchen Dich zum Tanz!“ 


darum hält der alte Herr 
ihn,“ bemerkte eine junge 


eil ſuchte ſein Auge lebhaft unter den 
Gäſten nach des Signors ſchöner Schreiberin. 
Gewiß ein Dutzend mal glaubte er ſie in einer 
hellen Blondine zu erkennen, bis er beim An⸗ 
575 ihm unbekannter Züge anderer Meinung 
2 Ich bin überzeugt, daß ich ſie erkennen 
würde.“ ſagte er 3.1 jih ſelbſt, „obwohl die 
Mädchen alle gleich aussehen.“ 
Und als ein blaſſes Mädchen mit einem 
Geraniumzweig im Haar mit noch einem Dutzend 


anderer jungen Damen in den Saal trat, ſetzte 
Alfred Döhler ſchnell ſein Glas Sherry, das er 
eben zum Munde führen wollte, wieder hin, 
und ganz ſeine Nachbarin vergeſſend, rief er 
laut: „Das iſt ſie!“ 

„Wer, Herr Döhler?“ fragte dieſe erſtaunt. 

„Nun — ſie — ich — nehmen Sie noch 
etwas Wein, Frau Arlen?“ fragte er, ſich plötz⸗ 
lich befinnend, aber feine Augen folgten Fräulein 
Barnow, und er hörte kaum die Antwort. 
„Das iſt ſie! — ja ich bin davon überzeugt. 
Wie verſtört ſie ausſieht! Es muß ihr irgend 
etwas unangenehmes zugeſtoßen ſein. Wie 
hübſch ſie iſt. Ich möchte wohl wiſſen, ob ſie 
mein Bild bekommen hat. Haha! ein köſtlicher 
Spaß! Limonade? Gern meine Verehrte; ich 
will ſie gleich holen!“ 

Und fort war er, feſt entſchloſſen, nicht ſo 
19 nach dieſem Theile des Zimmers zurück⸗ 
ehren. 

Dicht an der Thüre ſtand ein Diener. An 
dieſen wandte ſich Alfred Döhler und fragte 
leiſe: „Wie heißt die junge Dame, die da am 
Kamin ſteht und mit meiner Großmntter ſpricht?“ 

„Die mit der rothen Blume im Haar? 
Das iſt Fräulein Barnow. Sie iſt mit Frau 
Franz und deren Töchter gekommen und war 
ſchon letzte Weihnachten hier!“ 

Alfred bahnte ſich ſeinen Weg geſchickt durch 
den Saal und näherte ſich der jungen Dame. 
Nachdem er ein paar höfliche, nichtsſagende 
Worte mit ihr gewechſelt hatte, wagte er einen 
kühnen Streich. 

„Wiſſen Sie, Fräulein Barnow, daß Sie 
mir einen Kuß ſchuldig ſind?“ 

Die Erfahrung der letzten wenigen Stunden 
hatte Melanie ſchon in einen Bann Zuſtand 
ſtummer Reſignation verſetzt. Sie würde ſich 
kaum über etwas wundern, das er hätte lagen 
können, und fo entgegnete ſie auch jetzt nur auf 
ſeine eigenthümliche Frage: „So?“ 5 

„Wirklich, Melanie. Erinnern Sie ſich 
denn nicht mehr an Alfred Döhler?“ 

„Sind — Sie Alfred Döhler?“ klang es 
von ihren Lippen, während dieſelben ihre natür⸗ 
liche Farbe wiedererlangten. 

„Gewiß, der bin ich,“ erwiderte dieſer; „habe 
ich mich ſo ſehr verändert?“ 

Höchſtes Erſtaunen und Stillſchweigen. 

„Und nun werden Sie ſich auch erinnern, 
Melanie, daß Sie mir einen Kuß ſchuldig find,“ 
fuhr Alfred fort, „und den möchte ich jetzt 


haben. 

Alfred Döhler hatte während der Unter⸗ 
haltung Melanie's Hand in ſeinen Arm gelegt 
und fie zu einem töte-a-töte in ein ſtilles kleines 
Boudoir geführt, das neben dem Saale lag. 

Kaum waren die letzten Worte über ſeine 
Lippen, ſo hatte er ihr flink wie der Wind einen 
Kuß geraubt. 

Was nicht zu ändern iſt, muß ertragen 
werden. 

Und als ſie zwei glückliche Stunden verbracht 
hatten, trug er ihr ſeine Hand an, — was 


blieb ihr da anderes übrig, als „Ja“ zu jagen? 
— Denn hatten nicht die Sterne durch einen 
hellſehenden Aſtrologen ihr Schickſal entſchieden? 

Darauf führte Herr Döhler Fräulein Bar⸗ 
now in gemeſſener, zurückhaltender Weiſe zu 
Tiſch und nahm, ganz als wenn nichts außer⸗ 
gewöhnliches geſchehen wäre, an der Feſtlichkeit 
theil. Er ſeinerſeits war ganz zufrieden. 
Melanie Barnow war das hübſcheſte Mädchen 
in der ganzen Geſellſchaft, eine Waiſe mit einem 
jährlichen Einkommen von zweitauſend Thaler. 
Sie war eine gute Tänzerin, hatte eine reizende 
Sopranſtimme und konnte die beliebteſten 
Tänze aus dem Kopfe ſpielen. Sie war eine 
gute Schlittſchuhläuferin, ſaß elegant im 
Sattel, und verſtand zu ſchießen wie keine 
andere. i 

Ja, ich glaube, bei all ſeiner Leichtigkeit 
war ſie kaum die Art Mädchen, wie Alfred 
Döhler es ſich gerade zur Frau ausgeſucht hätte, 
wenn er ſich Zeit genommen hätte, ſich recht 
darüber klar zu werden; aber er ließ ſich vom 
Augenblick beſtimmen, und es mag ſeltſam 
klingen, aber er hat nie Veranlaſſung gehabt, 
es zu bereuen, denn Melanie war die beſte und 
zärtlichſte Frau, die er ſich hätte wünſchen 
können. Aber ihr Geheimniß blieb ihr Geheim⸗ 
niß für immer. 


Das Reiſen unſerer Kinder. 


Wenn eine Familie ſich von den vier Pfählen 
losreißt und einmal die weite Welt aufſucht, ſo 
gilt es auch, die Herzblättchen mitzunehmen, die 
ja, wenn ſie gut geartet ſind, der Reiſe Gemüth⸗ 
lichkeit und Poeſie verleihen. Sind ſie freilich 
noch ſehr klein oder wohl gar im Wickelbettchen, 
dann iſt es höchſt bedenklich, ſie mit auf die 
Wanderung zu nehmen und manches Elternpaar, 
das den kleinen Liebling mit auf Reiſen nahm, 
hat ihn als Leiche mit nach Hauſe gebracht. Auch 
für größere Kinder haben Reiſen, wenn ſie ſich 
zu weit und lange ausdehnen, wohl ihre Schatten⸗ 
ſeiten, weil ſie das Kind zu ſehr zerſtreuen und 
auch kalt und gleichgiltig gegen die immer wech⸗ 
ſelnde Umgebung machen. Jean Paul ſagt: 
„Noch ein größeres Unglück als das, in einer 
Hauptſtadt erzogen zu ſein, iſt das, unterwegs 
erzogen zu werden als ein vornehmes Kind, das 
jahrelang durch fremde Städte und Menſchen 
fährt und kein Haus kennt als den Kutſchlaſten. 
Wenn ſchon Erwachſene von ihrem Länder⸗ 
umſegeln gefüllte Köpfe und geleerte Herzen 
mitbringen, weil das tägliche Laufen durch Kom⸗ 
pagniegaſſen von Menſchen mit Spießruthen oder 
doch ohne Bruderküſſe zuletzt ſo erkalten muß, 
wie das Hofleben thut, worin wie in einem 


Kinder durch vieles Neiſen genuß⸗ un 


vergnügungsſüchtig, keck und frech, alt 
und naſeweis oder verwegen werden. Aber kleine 
nicht allzu oft wiederkehrende Reifen haben fil 
die Kleinen auch einen zweifelloſen Segen. GM 
ſammeln nicht nur Kentniſſe und Erfahrungel 
ein, gewinnen nicht nur an körperlicher Friſche 
und Kräftigkeit, an Haltung und Gewandtheit ill 
Auftreten, es wird auch der Naturſinn mächtig 
bei ihnen befördert. Da ſie auf der Reiſe vol 
den gewöhnlichen Schul- und Arbeitsſorgen De 
freit find, jo können fie ſich den Eindrücken den 
Natur ganz hingeben und alles, was fie ſehen 
und hören, wirkt mit einem beſonderen Zauber 
Ob fie am Geſtade eines unüberſehbaren Sees 
oder eines dahinrauſchenden Fluſſes ſtehen; MW 
ſie von einem majeſtätiſchen Berge herab die 
herrliche Gotteswelt überſchauen oder im an 
muthigen Thale dahinwandern; ob ſie untel 
mächtigen, himmelanſtrebenden Felſen, oder in 
tiefen Schluchten und Gründen a 
Schauer 


oder auf vaterländiſchem Boden die Kindes 
der heimathlichen Flora begrüßen, 
ihre Reiſe durch reizende Frühlings⸗ 
landſchaften oder durch öde, winterliche Gegen 
den geht, ob fie in friedlicher Stille oder im 
Toben des Sturmes dahinwandern — immer 
werden ſie ſich dabei innig an die Mutter Na 
tur anſchmiegen lernen, in ihrem Buche zu leſe 
ſuchen und ihr Naturſinn wird die reichlichſt 
Nahrung erhalten und ſich jo ſteigern, daß ihn d 
ſpätere Alltagsleben nicht mehr zu zerſtören ve 
mag. Wohl dem Kinde, in dem man frühzei 
im Hauſe, auf Wanderungen und Reiſen d 
Liebe zur Natur entzündet hat! Auch im ſpäte 
ren Alter wird es noch mit Zſchokke ausrufe 
„Hinauseilen will ich aus den engen Zimme 
in die freie Natur, wo ſich mein gebunden 
Geiſt wieder freier fühlt im göttlichen All: w 
mich wieder erquicken nach des Lebens mannif 
fachen Mühen, mich zerſtreuen von den quälen 
den, verfolgenden, eitlen Sorgen und mich e 
heben und aufrichten von dem erdrückenden All⸗ 
tagsleben der Welt. Ich bin ein anderer Menf 
in den geſchloſſenen Zimmern, wo mich fo viele 
kleinliche Umſtände widerwärtig mahnen und 
mein Gemüth bedrängen und es von allem 
Großen abziehen. Ich bin ein anderer Menſch 
wenn mich, umſtrahlt vom himmliſchen Morgen? 
roth, das reine Entzücken der erwachenden 
Natur durchſtrömt, oder wenn liebliche Abend⸗ 
ſtille ihren Frieden in mein Gemüth legt, ode 
wenn die heilige Pracht einer geſtirnten Nach 
mich umſchauert und die Strahlen entfernte 
Welten auf mich herniederglänzen, wie Lichtblick 
durch den Vorhang, der die Ewigkeit mit ihre 
Geheimniſſen deckt!“ 


auch nicht zu 
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